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Der Beitrag des Faches Katholische Religionslehre
zum fächerverbindenden Thema 1 „Recht und menschliches Zusammenleben"
in Klasse 9 (Realschule)

Bei diesem großen, fächerverbindenden Thema der Rechtserziehung Jugendlicher
und des Trainings von sozialem Verhalten in einer demokratisch organisierten Ge-
sellschaft fällt dem Religions- und Ethikunterricht die Aufgabe zu, nicht nur zum Sinn
religiös und humanistisch begründeter Normen und Werte hinzuführen, sondern
durch altersgemäße Gewissensbildung die Selbständigkeit und Selbstverantwortung
des einzelnen in den verschiedenen Entscheidungssituationen des alltäglichen Zu-
sammenlebens zu fördern.

Im Schülerheft „Neu anfangen - Gewissen, Schuld und Vergebung" (IRP Freiburg
1996, 40 Seiten) wird zu einem ganzheitlichen Verständnis von Gewissen hinge-
führt. Gewissen wird dabei als „eigene innere Mitte" erlebbar gemacht. Die Lehr-
planeinheit beginnt mit Übungen zur Selbstwahrnehmung. Schritte der Selbsterfah-
rung, Training der eigenen Gewissensentscheidungen und das Überprüfen von per-
sönlichen Motivationen folgen.

Im Anschluß und in Fortführung der Lehrplaneinheit „Wonach soll ich mich richten?"
(Klasse 7/LPE 5) wird die Orientierung des eigenen Gewissens
- an den Kinder- und Menschenrechten (Kinderrechts-Konvention),
- an den Weisungen der Bibel (Dekalog) und
- am Beispiel und Vorbild Jesu (Texte aus den Evangelien, Werke der leiblichen und

geistlichen Barmherzigkeit) vermittelt.
Damit wird ein altersgemäßes Training des Gewissens erreicht und den religiös be-
gründeten Normen die ihnen in einer pluralistischen Gesellschaft zukommende ge-
sellschaftskritische Rolle zuerkannt. Schüler/innen werden befähigt, mögliche inhu-
mane Zustände in unserer Gesellschaft beim Namen zu nennen und darauf zu rea-
gieren.

Gegenüber der Evangelischen Religionslehre, LPE 9.6.2 W: „Strafen - Vergeben -
Neu anfangen" fehlt in der kath. LPE 9.1 (Pflichteinheit) „Neu anfangen - Gewissen,
Schuld und Vergebung" die Thematik: „Kritik am Strafvollzug in unserer Gesell-
schaft", „Abbau von Vorurteilen gegenüber straffällig gewordenen Jugendlichen",
„Resozialisierung". In einem möglichen konfessionell-kooperativen Unterricht kann
diese Thematik ohne Schwierigkeiten in die kath. LPE integriert werden.
(Unterrichtsmaterial ist zu finden z. B. in: Das neue Kursbuch Religion 9/10. Arbeits-
buch für den Religionsunterricht im 9./10. Schuljahr, Calwer Verlag, Stuttgart / Verlag
Moritz Diesterweg, Frankfurt a.M. 1988, S. 28 - 41 und im Lehrerhandbuch dazu.)



Thema 1: Recht und menschliches Zusammenleben

Zielsetzung

Die Schülerinnen und Schüler erfahren durch diese Thematik ihr individuelles Eingebundensein in Regeln, rechtliche
Ordnungen und Normen. Die Verankerung menschlichen Handelns in einem durch Grundgesetz und Landesverfas-
sung vorgegebenen Rechts- und Wertesystem wird dadurch verdeutlicht. Das Verhalten anderen gegenüber, entste-
hende Gewissenskonflikte und -entscheidungen werden in ihren Möglichkeiten besprochen und dargestellt. Darüber
hinaus sind Einsichten in die Entstehungsbedingungen von Aggression und Gewalt sowie Fähigkeiten für eine kon-
struktive Konfliktlösung und aggressionsvermeidende, friedliche Verhaltensweise zu vermitteln. Der Zusammenhang
zwischen Wertorientierung und Verhalten wird durch Beispiele veranschaulicht. Dieses Thema wird in Verbindung
von affektiven und handlungsorientierten Elementen erarbeitet.

Aspekte des Themas

Regeln und Werte

Friedliche Konfliktlösung

Gewalt gegen Andersdenkende, Fremde und Min-
derheiten

Politischer Widerstand

Verfolgung und Entrechtung

Gegenüberstellung von Rechtsordnungen

Prägungen unserer Rechtsordnung

Hinweise

Familie, Schulklasse, Freizeitgruppen, ausländische Mit-
bürger
Klassenregeln erstellen
Durch Gespräche Kompromisse finden
Konflikte lösen durch Fairneß und Teamfähigkeit

Aggressionen abbauen
Konzentrations- und Entspannungsübungen
Körperliche Aktivitäten

Z. B. rassistische Verfolgung, Vernichtungsideologie

Dokumentationen über Einzelschicksale und über Men-
schenrechtsverletzungen

Literarische Zeugnisse von Betroffenen, z. B. "Die Weiße
Rose"

Die Juden im Nationalsozialismus

Darstellung von Einzelschicksalen, z. B. "Das Tagebuch
der Anne Frank"

Betrachtung normativer Texte

Verfassungen, Gesetze, Verordnungen
Z. B. die Verfassungen der Bundesrepublik Deutschland
und der Weimarer Republik

Grund- und Menschenrechte
Religiöse Nonnen
Ethische Normen
Normenkonflikte

Als Zugang zum Thema bieten sich folgende Möglichkeiten
an:
Klassenregeln erstellen
Informationen sammeln, verarbeiten und dokumentieren
Interviews mit Zeitzeugen
Erkundungen, z. B. Archive, Friedhöfe, Gedenkstätten
Patenschaften, z. B. für einen jüdischen Friedhof
Erörterung von Konfliktsituationen, Rollenspiel
Entspannungsübungen

Lehrplanbezüge

Evangelische Religionslehre

Katholische Religionslehre

Deutsch

Geschichte

Gemeinschaftskunde

Sport

Ethik

LPE9.6.1P:

LPE1:

ARB 1:

ARB 2:

LPE1:
LPE2:

LPE3:
LPE4:

SPB 1:

SPB 2:

LPE1:

Ehrfurcht vor dem Leben

Neu anfangen - Gewissen, Schuld und Vergebung

Sprechen und Schreiben; Texte beschreiben, Argumentieren,
Umgang mit anderen, Arbeitstechniken
Literatur, andere Texte und Medien; Lektüre

Die Weimarer Republik
Die nationalsozialistische Diktatur in Deutschland und der Zweite
Weltkrieg

Friedens- und Zukunftssicherung
Grundlagen der demokratischen Ordnung der Bundesrepublik
Deutschland und Baden- Württembergs

Gerätturnen; Gymnastik, Bewegung und Ausdruck (Mädchen);
Leichtathletik
Basketball, Fußball, Handball, Volleyball

Gewissen, Normen und Werte



Realschule Katholische Religionslehre Klasse 9

Jahrgangsthema:

Lehrplaneinheit 1:

Hoffnung haben - das Leben bejahen

Neu anfangen - Gewissen, Schuld und Vergebung

Jugendliche haben zunehmend Schwierigkeiten, sich in unserer pluralistischen Gesellschaft mit ihrer Normen- und
Wertevielfalt zu orientieren. Die Entfaltung und Bildung des eigenen Gewissens ist die Grundlage dazu, Verantwor-
tung für sich und andere zu übernehmen. Orientierung finden Christen in der Bibel und vor allem in der Person Jesu
Christi. Die richtige Entscheidung in der konkreten Situation gelingt nicht immer. Die zuvorkommende Liebe Gottes
ermöglicht Umkehr, Vergebung, Versöhnung und Neuanfang. So kann Resignation und Mutlosigkeit überwunden
werden.

Ich muß mich entscheiden - ich erfahre mein Ge-
wissen.

Ich bin kein Kind mehr: Entfaltung des Gewissens.

Vorangehendes und nachfolgendes Gewissen, gutes und
schlechtes Gewissen; Fallbeispiele

Verschiedene Entwicklungsstufen des Gewissens

>1
Ich gebe meinem Leben eine Richtung - wir brau-
chen Orientierung und Maßstäbe.

Grundwerte und Normen

Jesus als "der" Maßgebende

Gewissen - die "letzte Instanz"

Ich bleibe etwas schuldig - ich werde vor Gott und
den Menschen schuldig.

Mit Schuld umgehen

Ich erfahre Befreiung von Schuld.

Ich darf wieder neu anfangen.

Jesu Hinwendung zu Sündern

Vergebung erfahren - verschiedene Formen der
Versöhnung in der Kirche

Röm 12,2
Vorbilder

Orientierungshilfen im Leben: Menschenrechte, Grundwerte
der Verfassung; Kirchliche Stellungnahmen zu persönlichen
und gesellschaftlichen Fragen

Joh 14,4-7; Liebesgebot: Lk 10,25-37
Bergpredigt: Mt 5,21-48

Verpflichtungscharakter des Gewissens, Röm 14,22-23;
Menschen, die ihrem Gewissen folgen

Schulderfahrungen im Alltag und in der Bibel,
Lk 22,54-62, Begriffserklärung: Schuld - Sünde

Verdrängen, annehmen, wiedergutmachen

Vergebung erfahren, Vergebung schenken, den eigenen
Schatten annehmen

Lk 15,4-6.11-32; interaktionale Bibelarbeit

Sakrament der Versöhnung, Joh 20,19-23
Gebet und Gutes tun, 1 Petr 4,8
Eucharistiefeier, Schriftlesung, Bußfeier, Gotteslob 66
-> evR, LPE 9.6.2 W, Strafen - Vergeben - Neu anfan-

gen



Realschule Evangelische Religionslehre Klasse 9

Lehrplaneinheit 9.6.2 W: Strafen - Vergeben - Neu anfangen

Am Beispiel straffällig gewordener Mitmenschen sollen Schülerinnen und Schüler ihr Rechtsempfinden und ihre
Einstellung zu Schuld und Strafe überprüfen. Im Horizont der biblischen Botschaft von Vergebung und Versöhnung
können sie Verständnis gewinnen für die Notwendigkeit eines humanen Verhaltens gegenüber straffällig Gewordenen
und Haftentlassenen.

Warum Menschen straffällig werden

Menschen reagieren unterschiedlich auf den Ver-
stoß gegen Regeln und Werte.

Verschiedene Auffassungen von Schuld und vom
Sinn der Strafe
Die biblische Botschaft von Vergebung und
Versöhnung hat Konsequenzen für das Verständnis
von Schuld und Strafe und für das Verhalten
gegenüber Straffälligen und Haftentlassenen.

Biographie jugendlicher Straftäter; Gründe für Straffällig-
keit, z. B. Suche nach Anerkennung, Verführung durch
mediale Angebote, schwierige Lebensumstände, Beschaf-
fungskriminalität...

Gleichsetzung, bzw. Unterscheidung von Tat und Täter;
Aggression, Projektion, Gleichgültigkeit: Verständnis und
Vergebungsbereitschaft

Strafe als Vergeltung, Sühne, Abschreckung, Wiedergut-
machung u. a. ; Jugendstrafrechtliche Bestimmungen

Gott versöhnt und befreit; Joh 8, 2-1 1 ; Mt 5, 38-48
Humanisierung des Strafvollzugs, Solidarität mit Haftent-
lassenen, Beispiele kirchlichen Handelns
-> D, ARB 1 , Sprechen und Schreiben
-> kR, LPE 1 , Neu anfangen - Gewissen, Schuld und

Vergebung
-> Eth, LPE 3, Konflikte und Konfliktregelung

Realschule Ethik Klasse 9

Lehrplaneinheit 1: Gewissen, Normen und Werte < 12 >

Die Schülerinnen und Schüler werden in der Bereitschaft, auf ihr Gewissen zu hören und nach ihm zu handeln, be-
stärkt. Ihnen wird bewußt, daß in der Gesellschaft normsetzende und normvermittelnde Instanzen eine wichtige Rolle
spielen.
In der Darstellung von verschiedenen Normen und Werten wird ihnen die Bedeutung dieser grundlegenden ethischen
Begriffe verständlich; dies führt sie dazu, ihren eigenen Freiheitsraum verantwortlich auszugestalten.

1
>1

Gewissensentscheidungen als tägliche Erfahrung

Gewissen

Gewissensbildung als ethische Aufgabe

Gewissenskonflikt

Normen

Bedeutung von Normen für den einzelnen und für
die Gesellschaft

Instanzen der Normsetzung und Nonnvermittlung

Bewußtes Verhalten gegenüber Normen

Normwandel

Werte

Kriterien zur Beurteilung von Werten

Werthierarchien - Wertkonflikte

Grundwerte des Grundgesetzes

Umgang mit Menschen, die eine andere Wertvor-
stellung haben

Unterschied Wert - Norm

Brainstorming

Wissen um die Dinge, um sich selbst und

Kollision von Werten

um die Situation

Norm als Richtmaß, Regel, Vorschrift, Normierung

Orientierungshilfe

Eltern, Kirche, Schule, Staat, Gemeinde,
Medien

Rollenspiel

Fallstudien

Altersgruppe,

K



1. Stunde: Zur inneren Mitte finden - meine innere Mitte erleben
(Zum Schülerheft, Seite 2 - 3)

Intentionen:
Um zu einem ganzheitlichen Verständnis von Gewissen zu gelangen, müssen die Vorgange
im eigenen Inneren wahrgenommen werden
Einem vertrauten Menschen sein eigenes Inneres mitteilen zu können, ist ein Schritt hin zur
Wahrnehmung des eigenen Gewissens

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:
Beginn:
Das Mandala im Schülerheft, S 2 ist nur ein Vorschlag. Aus den zahlreichen Publikationen
mit Mandalas können geeignete ausgewählt werden Bei dem vorgeschlagenen Motiv steht
im Vordergrund, wie etwas sich aus seiner Mitte heraus öffnet und eine vom christlichen
Glauben geprägte Struktur hat
Erarbeitung:
Es handelt sich um eine überarbeitete Fassung dieser Übung aus dem Buch von Eva Man-
teufel und Norbert Seeger (siehe unter Literaturhinweise)
In der Original-Fassung liegen die schüler/innen auf dem Boden, wir lassen sie auf den
Stuhlen sitzen
Im Anschluß an die Phantasie-Übung kommt als Fortsetzung eine Gestaltungsphase mit
Legematerial aus dem RPA-Verlag (siehe unter Medien)
Vertiefung:
Der Sinn dieses Austausches mit Partner/n besteht darin, in vertrautem Rahmen über das
eigene Innere sich mitzuteilen Nichts davon darf an die Klasse gelangen Schüler/innen, die
diesen Schritt nicht mitmachen wollen, dürfen sich weiter still mit ihrem eigenen Bodenbild
beschäftigen
Zusammenfassung:
Im L-S-Gespräch wird nicht mehr angesprochen, was mitgeteilt worden ist, sondern es wird
nachgedacht darüber, was die schüler/innen erlebt haben, wie sie sich gefühlt haben, als sie
mit Partner/in sich darüber ausgetauscht haben, ob sie m dem Gesprach noch auf weitere
Gedanken gekommen sind ob sie etwas bewußt nicht gesagt und für sich selber behalten
haben
Schluß:
Statt des Psalmverses im Schülerheft, S 3 können auch selbstverfaßte Kurzgebete der
schüler/innen die Stunde beenden
Hausaufgabe:
Zur Vorbereitung der 2 Stunde sammeln die Schüler/innen zu Hause aus Zeitungen und
Zeitschriften Fotos, die froh oder traurig machen

Medien:
Legematerial Bitte Prospekt anfordern bei
RPA-Verlag religionspädagogische Arbeitshilfen GmbH, Gaußstrasse 8, 84030 Landshut,
Telefon 0871/7 32 37, Telefax 0871/73996

Literaturhinweise:
Susanne F Fincher, Mandala-Malen Der Weg zum eigenen Zentrum, Aurum Verlag, Braunschweig
1992
Eva Manteufel / Norbert Seeger, Selbsterfahrung mit Kindern und Jugendlichen, Kosel Verlag, Mün-
chen 1992, S 42-44
Martin Schneider, Religionspädagogische Praxis als Weg ganzheithcher Erziehung Ein Darstellungs-
und Interpretationsversuch RPA Verlag Landshut 1996



1. Stunde: Zur inneren Mitte finden - meine innere Mitte erleben

Stundenverlauf:

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Zur eigenen Mitte fin-
den

Meine innere Mitte er-
leben - meine innere
Mitte symbolisch aus-
drücken

Meine innere Mitte je-
mand Vertrautem mit-
teilen

Meine Erfahrungen mit
meiner eigenen Mitte

Gebet aus meiner inne-
ren Mitte

Fotos von Ereignissen,
die froh machen -
Fotos von Ereignissen,
die traurig machen

Medien

Mandala
z.B. im Schüler-
heft, S. 2
Wachsmalstifte

Anleitung im
Schülerheft, S. 3
Legematerial aus
dem RPA-Verlag
Landshut

Schülerheft, S. 3

Zeitungen und
Zeitschriften

Methoden

ausmalen
bei meditativer Musik

Phantasie-Übung

Einzelarbeit:
individuelles Bodenbild
gestalten

Partnerarbeit:
mit Partner/in über das
eigene Bodenbild austau-
schen

L-S-Gespräch

zeilenweise meditativ vor-
tragen oder selbstverfaßte
Kurzgebete

ausschneiden,
fotokopieren



2. Stunde: Wie ich auf Ereignisse reagiere, die mich froh oder traurig machen
(Zum Schülerheft, Seite 4 - 8)

Intentionen:
Das Spektrum der Gefühle von Freude bis zur Trauer wird durch ganzheitliche
Übungen und durch Selbstbeobachtung erlebbar und nachvollziehbar.
Auf frohmachende Ereignisse reagieren wir mit Gefühlen der Zustimmung, auf trau-
rigmachende Ereignisse aber nicht nur mit Gefühlen der Ablehnung, sondern auch
mit Impulsen zur Veränderung der Situation.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Erarbeitung:
Alle Anweisungen für die Vier-Ecken-Übung stehen im Schülerheft, S. 4.

Vertiefung:
Die Schüler/innen können selber wählen, welche/s von ihren Bildern und eigenen
Erlebnissen sie bei den Selbstbeobachtungsübungen zugrunde legen wollen.
Lehrer/in kann einen gelegentlichen Widerstand gegen diese Selbstbeobachtungs-
übung abbauen, indem er/sie auch Partner/in-Arbeit zuläßt.
Die Ergebnisse der Selbstbeobachtung werden der ganzen Klasse vorgestellt.
Sollte es Schüler/innen geben, die zwar die Selbstbeobachtung schriftlich darstellen,
ihre Ergebnisse aber nicht der ganzen Klasse vortragen wollen, dann kann Lehrer/in
auch an dieser Stelle den Austausch mit einem Partner / einer Partnerin vorschla-
gen. Wichtig ist: Kein/e Schüler/in soll sich gezwungen fühlen, etwas über sich öf-
fentlich zu sagen, was er/sie nicht will.

Zusammenfassung:
Lehrer/in lenkt den Vergleich der Reaktionen auf frohmachende und traurigmachen-
de Erlebnisse auf die Frage, bei welcher Reaktion Impulse zum Handeln, Helfen,
Wiedergutmachen dazugehören.

Schluß:
Es können auch nur einzelne Verse aus den Psalmen herausgenommen werden als
Abschlußgebet.

Medien:
Folie für Overheadprojektor; verschiedenfarbige Kartons.

Literaturhinweise: -

8



2. Stunde: Wie ich auf Ereignisse reagiere, die mich froh oder traurig machen
(Doppelstunde)

Stundenverlauf:

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung 1

Erarbeitung II

Vertiefung 1

Vertiefung II

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Ereignisse, die mich
froh oder traurig ma-
chen

Wie ich auf Ereignisse
reagiere, die mich froh
oder traurig machen

Das Spektrum unserer
Gefühle

Wie reagiere ich auf
Bilder und eigene Er-
lebnisse, die mich froh
machen?

Wie reagiere ich auf
Bilder und Ereignisse,
die mich traurig ma-
chen?

Unterschiedliche Reak-
tionen auf Erlebnisse /
Ereignisse, die froh
oder traurig machen

Ein Psalm, der Freude
und/oder Trauer aus-
drückt

—

Medien

Zeitungs- und
Zeitschriftenaus-
schnitte von der
Hausaufgabe
Tafel oder Folie
von Schülerheft,
S. 5 (oberer Teil)

Schülerheft, S. 4

Plakate

Folie von Schü-
lerheft, S. 5

Schülerheft, S. 6
und 7
Fotos aus Zeitun-
gen und Zeitschrif-
ten

Schülerheft, S. 8
und 9

Schülerheft, S. 5
(unterer Teil): Das
Spektrum unserer
Gefühle

Bibel
(z.B. Psalm 23
- Freude;
Psalm 88 - Klage)

—

Methoden

Stichworte an Tafel oder
auf Folie

Vier-Ecken-Ubung
1. und 2. Runde im An-
schluß daran jeweils
L-S-Gespräch
und
Eintrag im Schülerheft

Einzelarbeit mit anschlie-
ßendem Partner/in-
Austausch
oder L-S-Gespräch

Einzelarbeit mit anschlie-
ßendem Partner/in-
Austausch
oder L-S-Gespräch

L-S-Gespräch mit Demon-
tration an der Skala der
Gefühle

zeilenweise meditativ
vorlesen
dann einzelne Wörter
oder Sätze noch einmal
wiederholen

—



3. Stunde: Welche Impulse ich aus meinem eigenen Inneren wahrnehme -
Ich erfahre mein Gewissen
(Zum Schülerheft, Seite 10-13)

Intentionen:
Sich in verschiedene Entscheidungssituationen im Alltag zu versetzen, kann bewußt ma-
chen, welche unterschiedlichen Impulse aus dem eigenen Inneren kommen.
Das Spektrum der Impulse aus dem eigenen Inneren ergibt eine Umschreibung dessen, was
traditionell als „das Gewissen" bezeichnet wird. Der Erfahrungszugang zum eigenen Gewis-
sen steht im Vordergrund, auf rein kognitive Definitionen von Gewissen wird bewußt verzich-
tet.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:
Beginn:
Schüler/innen stellen ihre Bilder zu unterschiedlichen Gefühlen dar. Lehrer/in erinnert an die
Skala der froh- und traurigmachenden Gefühle auf Ereignisse, die von außen auf uns zu-
kommen.
Transfer: Und wie reagieren wir auf Impulse, die aus dem eigenen Inneren kommen?
Erarbeitung:
Beispiele sind im Schülerheft, S. 10 vorgegeben. Es sind 7 Beispiele.
Schüler/innen können weitere Beispiele ergänzen.
Die von Autor/innen vorgesehene Zuordnung der Beispiele (Seite 10) zum Schema (auf

Beispiele: Zuordnung:
1 . Beispiel: Deine Freunde warnt
2 Beispiel: Eine Mitschülerin fordert auf
3. Beispiel: Zwei von deinen Freunden schützt
4. Beispiel: Ein Mitschüler bestärkt
5. Beispiel: Ein Mädchen hilft
6. Beispiel: Zusammen mit zweien klagt an
7. Beispiel: Du bist Klassensprecherin lobt
(ergänzende Beispiele) (Erweiterungen)

Das Arbeitsblatt im Schülerheft, Seite 11 kann in folgender Weise ausgefüllt werden:
Mein Gewissen

lobt mich, wenn ich ungerechtes Verhalten anprangere.
bestärkt mich, wenn ich statt Rache eine andere Art der Konfliktlösung unterstütze.

- hilft mir, wenn ich zwischen eigenen Bedürfnissen und der Hilfe für andere mich ent-
scheiden muß.

- schützt mich davor, die Freunde als die richtigen anzusehen, die Klauen als Mutprobe
ansehen.

- klagt mich an, wenn ich etwas getan habe, was schlimme Folgen für einen anderen
Menschen gehabt hat.

- fordert mich auf, jemandem in einer Notsituation zu helfen.
Vertiefung:
Eine vollständige Fassung der Erzählung mit der ausgefüllten Randspalte ist im Lehrerheft,
S. 12-13 abgedruckt.
Hausaufgabe:
Das Arbeitsblatt im Schülerheft, S. 11 kann mit persönlichen Beispielen ausgefüllt werden.
Diese Beispiele dienen der „persönlichen Gewissenserforschung" der Schüler/innen und
sollen nicht im Unterricht vorgestellt werden, d.h. es ist eine freiwillige Hausaufgabe.

Medien: -

Literaturhinweise:
Johannes Hoffmann, Gewissen aus theologischer Sicht, in: Max Müller (Hrsg.), Senfkorn. Handbuch
für den Katholischen Religionsunterricht Klassen 5 -10, Band IIl/1: Klassen 9 und 10, Kath. Bibelwerk,
Stuttgart 1987, S. 105 -130, bes. 124 -126: Gewissen und Identität



3. Stunde: Welche Impulse ich aus meinem eigenen Inneren wahrnehme -
Ich erfahre mein Gewissen (Doppelstunde)

Stundenverlauf:
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U-Schritte

Beginn

Erarbeitung 1

Erarbeitung II

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Das Spektrum der
Gefühle - Reaktionen
auf Ereignisse von au-
ßen

Welche Impulse ich
aus meinem eigenen
Inneren wahrnehme

Das Spektrum der Im-
pulse aus meinem ei-
genen Inneren

Wie Gewissen erlebt
wird

Identifikation des
Spektrums der Impulse
aus dem eigenen Inne-
ren mit dem Gewissen

„Hilf, Herr meines Le-
bens..."

Mein Gewissen lobt
mich, usw.
(siehe Vertiefung)

Medien

Schülerarbeiten

Beispiele im
Schülerheft, S. 10

Schülerheft, S. 11

Schema (oben)

Arbeitsblatt

Schülerheft,
S. 12-13

Lehrerheft,
S. 12-13

Schülerheft, S. 11

Gotteslob, Nr. 622

Schülerheft, S. 11

Methoden

Bilder vorstellen, Aner-
kennung für die Arbeiten

Einzel- oder Partnerarbeit
zu allen Beispielen

Stuhlkreis: L-S-Gespräch
Beispiele und Impulse
vorstellen
dem Schema zuordnen,
eventuell Schema ergän-
zen
schriftlich ausfüllen

abschnittweise lesen
(lassen)
Einzelarbeit am Text
Text weiterschreiben
Ergebnisse vorlesen
L-S-Gespräch

L-S-Gespräch

singen,
Instrumentenbegleitung

persönliche Beispiele da-
zuschreiben



Wie Gewissen erlebt wird

Es war kurz nach 21 Uhr als Jochen K. mit einem zufriedenen
Lächeln das Werksgebäude verließ. Man hatte das 25-jährige
Bestehen der Firma gefeiert und der Chef hatte sich lobend ge-
äußert über die Tüchtigkeit und den Einsatz der Mitarbeiter. Und
seine, Jochens, Leistungen waren besonders hervorgehoben
worden. Nun wollte er ganz schnell nach Hause. Er ging zum
Parkplatz, doch bevor er seinen Wagen bestieg, besah er ihn
liebevoll von allen Seiten, und sein Lächeln im Gesicht steigerte
sich noch. Seit gestern fuhr er den neuen, großen Wagen. Es
war ein ganz anderes Gefühl, in diesen Wagen zu steigen, als
in den kleinen VW. Jahrelang immer nur diesen kleinen rattern-
den Wagen. Aber jetzt - das war etwas anderes. Jochen dünkte
es, daß er allen Grund habe, zufrieden zu sein. Er trat aufs
Gaspedal und der Wagen lief weich und leise an. Immerhin
würde er die Strecke nach Hause mit diesem Wagen in 30 Mi-
nuten schaffen. Mit dem alten hatte er meist 40 Minuten ge-
braucht.
Es war ein trüber, regnerischer Tag gewesen und nun bereits
dunkel, als Jochen aus der Ortschaft hinaus und durch ein kur-
venreiches Waldstück fuhr. Da plötzlich, nach der langgezoge-
nen Rechtskurve ein Schlag gegen seinen Wagen. Er riss das
Steuer herum und fuhr noch einige Meter weiter. Dann stoppte
er den Wagen. Im Rückspiegel konnte er am Straßenrand ein
verbogenes Fahrrad erkennen und daneben lag ein Mensch,
Arme und Beine ausgestreckt, wie ein Kreuz. Jochen erschrack.
Eine Sekunde stockte ihm der Atem - nur eine Sekunde. Dann
ließ er blitzschnell den Wagen wieder an und fuhr weiter. Sein
Herz klopfte ihm bis in den Hals. Gedankenfetzen rasten ihm
durch den Kopf. Was war geschehen? Warum hatte er den
Radfahrer nicht gesehen? Hatte er die Kurve zu schnell ge-
nommen? Heiß schoß es ihm durch den Kopf: Auf dem Fest
hatte er natürlich getrunken. Aber doch nicht viel. Die paar Glä-
ser Sekt machten ihm bestimmt nichts aus. Oder doch? Und
dazu der neue, breite Wagen! Mit dem alten wäre er sicher an
dem Radfahrer vorbeigekommen. Heiß überlief es Jochen. Ob
der Mann wohl schwer verletzt war? Ich muß zurück zur Unfall-
stelle, sagte er sich. Er verlangsamte das Tempo. Doch dann
gab er wieder Gas. Nein, dachte er, wenn ich ins Röhrchen pu-
sten muß, bin ich für Monate den Führerschein los. Das kann
ich mir als Vertreter unserer Firma nicht leisten. Die Konkurrenz
würde sich gigantisch ausbreiten. Und mit der angesagten Ge-
haltserhöhung wäre es dann auch nichts. Und was würde Lisa
sagen, und die Kinder? Nein, sagte sich Jochen, ich will jetzt
heim, und nichts als heim. Er wollte gerade wieder Gas geben,
da tauchten vor ihm die Rotlichter des unbeschrankten Bahn-
übergangs auf. Jochen trat auf die Bremse, der Wagen
kreischte und stand. Das hätte gerade noch gefehlt, daß ich das
Rotlicht überfahre, nach der Sache von vorhin. Jochen zuckte
zusammen. Schweiß stand ihm auf der Stirn und auch seine
Hände fühlten sich schweißig an. Die Sache von vorhin - war
die denn erledigt? Klar, dachte Jochen hastig - gesehen hat
mich niemand, und der Mann mit dem Fahrrad ist vielleicht
schon wieder auf den Beinen. Ich will jetzt heim, sagte er sich
noch einmal - nichts als nach Hause.
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hilft
lobt

warnt

klagt an

fordert auf

Gegen-
argumente

warnt
klagt an

•10



Der D-Zug raste vorüber, die Ampel klickte auf Grün. Jochen
ließ den Wagen an.
Du, schoß es ihm da durch den Kopf, der Radfahrer vorhin,
wann ist der daheim? Vielleicht überhaupt nicht!? Jochen
flimmerte es vor den Augen. Fahrerflucht, dachte er, Fahrer-
flucht... Sein Magen krampfte sich zusammen, sein Mund
war ganz trocken und die Zunge klebte ihm am Gaumen.
Fast hätte er die Leitplanke gestreift.
Jochen stoppte den Wagen und blieb fast mitten auf der ein-
samen Fahrstraße stehen. Nein, sagte er sich, so kann ich
nicht zu Lisa und den Kindern kommen. So nicht. Er fuhr sich
mit der Hand über das Gesicht. Er fühlte, wie sein ganzer
Körper naß war von kaltem Schweiß und wie seine Hände
zitterten. Die Bäume rechts und links der Straße warfen ge-
spenstische Schatten. Fast wie das menschliche Kreuz vor-
hin, dachte Jochen. Eine schrille Hupe schreckte ihn auf, ein
anderer Wagen überholte ihn.
Nochmals versuchte Jochen, sich zu beruhigen. Mach dich
doch nicht lächerlich, redete er sich ein, wegen sowas. Aber
es gelang ihm nicht. Ob er die Augen schloß oder vor sich
hinstarrte, immer sah er den Mann wie ein Kreuz am Stra-
ßenrand liegen. Die Luft ging ihm aus, sein Kopf hämmerte
zum Zerplatzen.

Nein, sagte er jetzt laut vor sich hin, so nicht. Er legte beide
Hände fest um das Steuer, wendete den Wagen und fuhr
zurück, so schnell er konnte. Das Tempo verlangsamte er
erst, als er in die Waldschneise einbog. Er spürte, wie er
plötzlich ganz ruhig wurde. Seine Hände zitterten nicht mehr.
Seine Augen blickten scharf. Da sah er auch schon im
Scheinwerferlicht das verbogene Fahrrad am Straßenrand
und daneben den Mann, der noch genau so da lag, wie vor-
hin.
Als Jochen seinen Wagen stoppte und aussteigen wollte,
stieg noch einmal eine panische Angst in ihm auf. Er zögerte
einige Sekunden. Dann aber stieg er aus, schlug die Autotür
hinter sich zu und ging auf die andere Straßenseite zu dem
Mann, der neben dem Stahl- und Blechklumpen von Fahrrad
am Straßenrand lag. Er beugte sich zu dem Verletzten und
drehte ihn vorsichtig mit dem Gesicht zu sich. Der Mann
blutete. Als Jochen ihn anfaßte, schlug er die Augen auf und
sagte: „Ich kann nicht aufstehen - bitte, helfen sie mir! Man -
man hat mich angefahren." Er drehte seinen Blick in Rich-
tung Blechklumpen Fahrrad. Jochen zögerte noch einen kur-
zen Augenblick. Dann sagte er mit fester Stimme: „Ja, ich
helfe ihnen. Darum bin ich zurückgekommen."

Sr. Nikola Richter
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klagt an

bestärkt

klagt an

Gegen-
argumente

hilft

lobt

schützt

hilft
lobt

* Markiere im Text alle Stellen, an denen zu ersehen ist, daß Jochens Gewissen
sich regt.

* Ordne die einzelnen Stellen den verschiedenen Impulsen des Gewissens zu.
* Schreibe die Geschichte so zu Ende, wie sie deiner Meinung nach weitergehen

könnte.



4. Stunde: Mein Gewissen entwickelt sich - ich bin kein Kind mehr
(Zum Schülerheft, Seite 14-15)

Intentionen:
Sich der eigenen Entwicklung bewußt werden und einander in dieser Entwicklung
bestärken und anerkennen.
An einem Beispiel die persönliche Entwicklung vom Kind zum Heranwachsenden
und die Stufen der Gewissensentwicklung erarbeiten.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Es müssen keine privaten Fotos sein, es können auch aus einer Bildkartei Fotos der
verschiedenen Altersstufen sein, die in eine Reihenfolge gebracht werden.

Erarbeitung:
Methodische Hinweise für die Phantasie-Übung finden sich im unten
(Literaturhinweise) angegebenen Buch von Ludwig Rendle, 4. Kapitel: Phantasierei-
sen - Imaginationsübungen, S. 69 - 73; die Einstiegsübung zu allen Imaginationen
und Phantasiereisen steht auf S. 73.
Die Auswertung dessen, was bei der Phantasie-Übung „hochgekommen" ist, ge-
schieht in der sogenannten Gestaltungsphase mit Farbstiften. In den drei Kästchen
auf der DIN A 3-Zeichenvorlage werden in nicht-gegenständlicher Weise Formen
und Farben eingetragen, die den jeweiligen Altersstufen in der individuellen Biogra-
phie Ausdruck geben können.

Die Methode, nicht-gegenständliche Bilder in der Gruppe zu besprechen, wird in die-
sem Lehrerkommentar, S. 51 ausführlich dargestellt. Sie würde eine weitere Unter-
richtsstunde in Anspruch nehmen. Es genügt aber auch an dieser Stelle der Unter-
richtseinheit, wenn die Schüler/innen sich austauschen im Partner/in-Gespräch.

Vertiefung:
Im Anschluß an die Erarbeitung der drei Phasen der Entwicklung der Ich-Erzählerin
können die Schüler/innen eventuell eigene Erlebnisse mit einem/einer Partner/in
austauschen.

Zusammenfassung:
Die drei Stufen der Entwicklung werden durch passende Stichworte gekennzeichnet,
z.B. Kindheit, Schulbeginn, Pubertät

Medien:
Selbst zusammengestellte Bildkartei (Fotos der verschiedenen Altersstufen)

Literaturhinweise:
Ludwig Rendle u.a., Ganzheitliche Methoden im Religionsunterricht. Ein Praxisbuch, Kösel Verlag,
München 1996
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4. Stunde: Mein Gewissen entwickelt sich - ich bin kein Kind mehr

Stundenverlauf:

15

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Bilder aus verschiede-
nen Lebensaltern

Bilder aus drei ver-
schiedenen Phasen
meines Lebens
- Kindheit
- erste Schulzeit
-jetzt (9. Klasse!)

Ich bin kein Kind mehr

3 Stufen der Entwick-
lung von der Kindheit
über die erste Schulzeit
bis zur 8. Klasse

Vater unser

—

Medien

(eigene) Fotos
oder Bildkartei

Schülerheft, S. 14
Zeichenblätter
DIN A 3 (mit den
3 Kästchen von
Schülerheft,
S. 14)
Wachsmalstifte

Schülerheft, S. 15

Schülerheft, S. 15

Liederbücher
eventuell MC

—

Methoden

spontane Äußerungen
oder
Bilder auswählen und
in Reihenfolge bringen

Phantasie-Übung
Einzelarbeit:
3 Kästchen ausmalen
Stuhlkreis:
Bilderleben in der Gruppe
oder: Austausch mit Part-
ner/in

Text abschnittweise vorle-
sen (lassen)
jeweils L-S-Gespräch
der Erzählung eine Über-
schrift geben
eigene Erlebnisse im
Partnergespräch austau-
schen

im L-S-Gespräch Stich-
worte erarbeiten und ins
Heft eintragen
Frage: Was könnte in der
4. Stufe der Entwicklung
sich ändern?

beten mit Gesten oder
singen mit Gesten

—
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Vater unser

c

Text: Liturgie Musik: Peter Janssens
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5. Stunde: Mein Gewissen entwickelt sich -
wie ich mein Gewissen weiterentwickeln kann
(Zum Schülerheft, Seite 16-19)

Intentionen:
Die verschiedenen Stufen der Gewissensentwicklung verlaufen parallel zur körper-
lich-geistigen Entwicklung, aber nicht zwangsläufig. Nicht jede Gewissensentschei-
dung entspricht dem zu erwartenden Stand der Entwicklung und der persönlichen
Reife. Gewissensentscheidungen werden trainiert, damit der persönliche Horizont
erweitert und ein mündiges Gewissen entwickelt wird.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Lehrer/in erinnert an die Geschichte im Schülerheft, S. 15.
Ein „Erzählstein" wird herumgereicht. Jede/r erzählt ein Stück der Geschichte nach
und gibt den Stein dann weiter.

Erarbeitung:
Die Schüler/innen werden zu Experten einer Stufe der Gewissensentwicklung, stel-
len sie mit Stichworten und den dazugehörenden Aussprüchen vor. Sie können auch
selbst weitere Sätze hinzufügen.

Vertiefung:
Bei der Gewissensentscheidungsübung erhalten die Schüler/innen ein Gespür für
die Pro- und Contra-Argumente für eine Entscheidung, wie sie aus dem eigenen In-
neren kommen.
Die Schüler/innen können auch selbstverfaßte Entscheidungssituationen durchspie-
len. Ziel ist die mündige Gewissensentscheidung.

Zusammenfassung:
Beim abschließenden L-S-Gespräch kann der Frage nachgegangen werden, ob die
eigenen Entscheidungen immer der zu erwartenden Stufe der Gewissensbildung
entsprechen oder unter welchen Bedingungen wir in unseren Gewissensentschei-
dungen hinter unsere Stufe zurückfallen.

Schluß:
Es eignen sich von Psalm 139 die Verse 1-18.

Medien: -

Literaturhinweise:
L Rendle u a , Ganzheithche Methoden im RU. Ein Praxisbuch, Kösel Verlag, München 1996, S 116 f
Übung Gewissensentscheidung
Karlheinz Vonderberg, Neue Psalmen für Jugendliche, Kreuz Verlag, Stuttgart 1996

18



5. Stunde: Mein Gewissen entwickelt sich -
wie ich mein Gewissen weiterentwickeln kann

Stundenverlauf:

19

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Mein Gewissen entwik-
kelt sich

Stufen der Entwicklung
des Gewissens

Ich entscheide mich
(Gewissensentschei-
dungsübung)

Entsprechen meine
Entscheidungen der
jetzigen Stufe meines
Gewissens?

„Herr, du kennst mich"

Einzelpersonen oder
Gruppen, die gegen die
öffentliche Meinung
stehen oder: Frauen
und Männer, die für
ihre Gewissensent-
scheidung ihr Leben
eingesetzt haben

Medien

(Schülerheft,
S. 15)
Ball, Kugel oder
Stein als
„Erzählstein"

Schülerheft, S. 16
-18
Farbstifte

Schülerheft, S. 19

Psalm 139 (aus-
gewählte Verse)

Zeitungen
Zeitschriften
Bücher
Lexika

Methoden

Geschichte nacherzählen
Stein weiterreichen, wenn
der/die Nächste weiter-
machen soll

Gruppenarbeit
4 Stufen (S. 15) farblich
kennzeichnen und die da-
zugehörenden Stellung-
nahmen (S. 17) mit der
jeweiligen Farbe unter-
streichen
Ergebnisse der Klasse
vorstellen
L-S-Gespräch

Interaktionsübung

L-S-Gespräch

zeilenweise der Reihe
nach meditativ vortragen
einzelne Wörter oder Sät-
ze wiederholen

herausschneiden

fotokopieren
abschreiben



6. Stunde: Menschen, die ihrem Gewissen folgen
(Zum Schülerheft, Seite 20-21)

Intentionen:
Heranwachsende können aus eigenem Erleben nachvollziehen, was es heißt, sich
gegen eine Gruppe zu stellen, eigene Wege zu gehen und Selbstbewußtsein zu
entwickeln trotz Alleinsein und möglichen Selbstzweifeln.
Das Beispiel von Männern und Frauen oder auch von Organisationen, die das öf-
fentliche Gewissen wachrufen, kann eine prägende Bedeutung für die eigene Ge-
wissensentwicklung haben.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Die Methode „Standbilder zu einem vorgegebenen Bild" wird in diesem Lehrerheft, S.
50 erläutert. Anschließend kann die Karikatur (im Schülerheft, S. 20) auf ein DIN A4
oder DIN A3 Blatt vergrößert werden. Die Schüler/innen zeichnen Sprechblasen und
schreiben ihren Text hinein.
Eine Alternative ist das Partner/in-Gespräch: Mitteilung über Situationen im eigenen
Leben. Was ist da passiert? Warum habe ich mich anders entschieden? Wie habe
ich mich dabei gefühlt? Was haben die anderen gesagt und getan?

Erarbeitung:
Der/die Autor/innen dieses Heftes wären den Kollegen und Kolleginnen sehr dank-
bar, wenn sie uns eigene Beispiele, die sie oder ihre Schüler/innen gefunden haben,
zuschicken würden.
Zur Methode der Pro-und Contra-Diskussion:
1. Schritt: Das Beispiel wird vorgelesen und die Schüler/innen äußern spontan ihre

Zustimmung oder Ablehnung. Sie bilden zwei Gruppen, in einer sind die
Befürworter, in der anderen die Ablehnenden.

2. Schritt: Die Gruppen überlegen sich Argumente und halten sie schriftlich fest.
3. Schritt: Die Argumente und Gegenargumente werden ausgetauscht und disku-

tiert.
4. Schritt: Die Schüler/innen werden erneut gefragt, ob sie ihre spontane Einstel-

lung beibehalten oder geändert haben und welches Argument für sie
ausschlaggebend war.

Vertiefung:
Es ist darauf zu achten, daß die Büros der jeweiligen Organisationen in der nächsten
Umgebung der Schule angeschrieben und um Referenten/Referentinnen angegan-
gen werden.

Zusammenfassung:
Die Collage aus Zeitungsartikeln, Fotos und Informationsmaterial der entsprechen-
den Organisationen kann im Laufe der Unterrichtseinheit ergänzt werden. Wenn die
Collage ausgehängt wird, sensibilisiert sie dafür, solche Beispiele überhaupt erst
richtig wahrzunehmen.

Medien: -

Literaturhinweise:
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6. Stunde: Menschen, die ihrem Gewissen folgen

Stundenverlauf:

21

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Eine/r geht einen eige-
nen Weg

Dem eigenen Gewis-
sen folgen

Organisationen, die
das Gewissen der Öf-
fentlichkeit wachrütteln

Menschen, die ihrem
Gewissen folgen
(Einzelpersonen /
Organisationen)

Auf sein eigenes Ge-
wissen hören

Menschen und Organi-
sationen, von denen
ich mich in meiner
Gewissensentschei-
dung leiten lasse

Medien

Karikatur im
Schülerheft, S. 20

Schülerheft, S. 20
- 21 und Beispiele
aus der Hausauf-
gabe

Schülerheft, S. 21
und Beispiele aus
der Hausaufgabe

Plakatkarton
Zeitungsmeldun-
gen

GOTTESLOB
Nr. 623 „Worauf
sollen wir hören"

—

Methoden

spontane Äußerungen
oder
Standbild und Karikatur
dialogisieren
oder
persönlicher Austausch
mit Partner/in

Pro- und Contra-
Diskussion

Gruppenarbeit
Informationsmaterial kurz
zusammenfassen, Briefe
an Organisationen in der
näheren Umgebung
schreiben, Referent/innen
in den RU einladen

Collage
(im Laufe der Unter-
richtseinheit ergänzen)

singen
mit Instrumentenbeglei-
tung

einen persönlichen Dank-
Brief schreiben an eine
Person / eine Organisati-
on, die das Gewissen der
Öffentlichkeit wachrüttelt



7. Stunde: Ich gebe meinem Leben eine Richtung
(Zum Schülerheft, Seite 22 - 23)

Intentionen:
Zur Gewissensbildung gehört es, in immer neuen Situationen des eigenen Lebens
die persönliche Grundrichtung neu auszuloten und sich bewußt zu entscheiden.
Kreatives Gestalten und Schreiben wollen darüber hinaus sensibilisieren, was jede/r
als zu seinem/ihrem Lebensweg gehörend akzeptieren kann, und wieweit wir bewußt
Einfluß nehmen können auf unsere Entscheidung.
Beim Ausgestalten eines vorgegebenen Wegbildes können die Schüler/innen auf-
merksam werden, was sie für ihren Lebensweg als wichtig ansehen und wieweit sie
bewußt Einfluß nehmen konnten auf wichtige Entscheidungen in ihrem Leben.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Der weggelassene Satz der „Fabel vom Seepferdchen" lautet:
„Ei, vielen Dank", sagte das Seepferdchen und sauste in das Innere des Haifisches
und wurde dort verschlungen.
Die Moral dieser Geschichte:
Wenn man nicht genau weiß, wohin man will, landet man leicht da, wo man gar nicht
hin wollte.

Erarbeitung:
Damit sich bei den Schüler/innen innere Erfahrungen einstellen, muß diese Kör-
perübung unter Umständen unmittelbar danach wiederholt werden.
Bei der Reflexion der Körperarbeit geht es darum, bewußt zu machen, daß wir in
immer neuen Situationen des eigenen Lebens die persönliche Grundrichtung neu
ausloten und uns bewußt entscheiden müssen.

Vertiefung:
Eine ausführliche Bilderläuterung zu Paul Klee „Hauptweg und Nebenwege" findet
sich in dem unten angegebenen Buch von Sigrid Berg.
Auch die Methode der persönlichen Aneignung des Bildes „Hauptweg und Neben-
wege" (Schülerheft, S.23) stammt von Sigrid Berg.

Medien:

Literaturhinweise:
Paul Klee, Haupt- und Nebenwege
Franz Mittermair, Körpererfahrung und Körperkontakt. Spiele, Übungen und Experimente für Gruppen,
Einzelne und Paare, Kösel-Verlag, München 1985
Hilda Maria Lander/ Maria-Regina Zohner, Meditatives Tanzen, Kreuz-Verlag, Stuttgart 1990
Sigrid Berg, Biblische Bilder und Symbole erfahren. Ein Material- und Arbeitsbuch, Kösel Verlag, Mün-
chen / Calwer Verlag, Stuttgart 1996, S. 245 - 248
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7. Stunde: Ich gebe meinem Leben eine Richtung

Stundenverlauf:

23

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Die Fabel vom See-
pferdchen

Im eigenen Leben die
Richtung bestimmen

Haupt- und Nebenwe-
ge in meinem Leben

Haupt- und Nebenwe-
ge (Paul Klee)

—

—

Medien

Schülerheft, S. 23

Schülerheft, S. 23
Raum ohne Ti-
sche und Stühle

Schülerheft, S. 22
(Abbildung)
Fotokopie der
Abbildung, Schü-
lerheft, S. 23

Schülerheft, S. 22

—

—

Methoden

letzten Satz weglassen
und Geschichte zu Ende
erzählen lassen

Körperarbeit - Interakti-
onsübung
L-S-Gespräch: Reflexion
der dabei gemachten Er-
fahrungen

Einzelarbeit:
Gestalten und kreatives
Schreiben
L-S-Gespräch
(Wer will, darf sein Bild
vorstellen)

gemeinsame Bildbetrach-
tung
Schüler/innen tragen aus
ihrer persönlichen Erarbei-
tung etwas bei zur Inter-
pretation des Bildes

—

—



8. Stunde: Ich brauche Orientierung für mein Gewissen - ich trete ein für meine
Rechte und die Rechte anderer (Menschenrechte / Kinderrechte)
(Zum Schülerheft, Seite 24 - 25)

Intentionen:
Im Rollenspiel werden sich Schüler/innen ihrer Rechte bewußt und lernen, sie wahr-
zunehmen. Um die eigenen Rechte zu wissen, bedeutet auch, die Rechte anderer zu
respektieren und für die Rechte aller Kinder und Jugendlichen einzutreten.
Heranwachsende sollen lernen, daß es auch ihres eigenen Engagements bedarf, um
ihre Rechte zu verwirklichen.

Diese Stunde ist eine Wiederholung und Weiterführung der 4. und 5. Stunde aus der
Lehrplaneinheit „Wonach soll ich mich richten?" (Klasse 7 / LPE 5).

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Lehrer/in-lnformation über Rechte von Kindern und Jugendlichen und die sogenann-
te „Kinderrechts-Konvention" von 1989 (!). Kurzfassung der Kinderrechts-Konvention
in diesem Lehrerheft, S. 26 - 29

Erarbeitung:
Die Vorlagen für das Rollenspiel „Der Computer-Kurs" stammt aus dem Buch von
Susan Fountain (siehe unter Medien), S. 59. Die Vorlage kann vereinfacht werden je
nach Situation der Klasse.

Vertiefung:
Die Vorlagen für die Rollenspiele „Streitigkeiten" (in der Klasse wegen Schüler/innen
aus dem Ausland) und „Drogendeal" in diesem Lehrerheft, S. 30 und 31 stammen
aus dem Buch von Susan Fountain (siehe unter Medien), S. 60 und 61.
Die Vorlagen können je nach Klasse auch gekürzt werden.

Hausaufgabe:
Auf Spielkarten werden die Artikel der Kinderrechts-Konvention geschrieben. Auf
weitere Spielkarten wird zu jedem Artikel eine Illustration gezeichnet oder gemalt. Im
Spiel werden die jeweils zusammenpassenden Karten zugeordnet.

Medien:
Susan Fountain, Wir haben Rechte... und nehmen sie auch wahr! Kinderrechte ken-
nen lernen und verwirklichen.
Eine Aktivmappe für Jugendliche ab 10 Jahren, Verlag an der Ruhr, Mühlheim a.d.R.
1996, S. 4 - 9: Entstehung der Kinderrechts-Konvention 1948 - 1989 bzw. 1996, S.
12-15: Kurzfassung der Kinderrechts-Konvention

Literaturhinweise:
Hans-Walter Nörtersheuser, Wonach soll ich mich richten? (Klasse 7 / LPE 5), IRP Unterrichtshilfen
für den RU an Realschulen, Freiburg 1996, S. 9 -13
Hans-Walter Nörtersheuser, Wonach soll ich mich richten? (Klasse 7 / LPE 5), Lehrerkommentar und
Unterrichtsanregungen, in: Unterrichtsmodelle+Informationen für den RU an Realschulen und Ge-
samtschulen, 15.Jhg., Heft 2, Freiburg 1995, S. 14-20
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8. Stunde: Ich brauche Orientierung für mein Gewissen - Ich trete ein für meine
Rechte und die Rechte anderer (Menschenrechte / Kinderrechte)

Stundenverlauf:

25

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Menschenrechte für
Kinder und Jugendliche
- Die Kinderrechts-
Konvention von 1989

Gleiche Rechte für
Jungen und Mädchen
(Artikel 2 der Kinder-
rechts-Konvention)

Weitere Artikel der
Kinderrechts-
Konvention (z.B. Arti-
kel 30 und Artikel 33)

Projektideen, wie die
Kinderrechts-
Konvention publik ge-
macht werden kann

—

Artikel der Kinder-
rechts-Konvention auf
Spielkarten illustrieren
und Artikel der Kinder-
rechts-Konvention auf
Spielkarten schreiben

Medien

Tafel

Schülerheft, S. 24
-25

Schülerheft, S. 24
Lehrerheft, S. 26 -
31

Lehrerheft, S. 26 -
29 (Kurzfassung
der Kinderrechts-
Konvention

—

Schülerheft, S. 24
(Vorlage)

Lehrerheft, S. 26 -
29

Methoden

Stichwort:
„Menschenrechte / Kinder-
rechte"
spontane Äußerungen

Rollenspiel

L-S-Gespräch

Rollenspiele

L-S-Gespräch

L-S-Gespräch
konkrete Planungen: Aus-
hang in der Schule, Info-
Stand in der Fußgänger-
zone u.a.

—

zeichnen, malen, gestal-
ten

abschreiben



Kurzfassung der Kinderrechts-Konvention

Präambel
In der Präambel werden die Grundprinzipien der Vereinten Nationen und die genauen Bestimmungen
gewisser Übereinkommen und Texte bezüglich der Menschenrechte in Erinnerung gerufen: es wird
noch einmal darauf hingewiesen, daß das Kind aufgrund seiner Verletzbarkeit besonderen Schutzes
und besonderer Fürsorge bedarf; genauer beschrieben wird schließlich die grundsätzliche Verantwor-
tung der Familie, was die Pflege und den Schutz des Kindes betrifft, die Notwendigkeit eines rechtli-
chen und außerrechtlichen Schutzes vor und nach der Geburt, die Bedeutung und Achtung kultureller
Werte der Gemeinschaft des Kindes und die grundlegende Bedeutung einer internationalen Zusam-
menarbeit zur Umsetzung dieser Rechte des Kindes.

Artikel 1: Definition des Kindes
Jeder Mensch bis zum 18. Lebensjahr ist ein Kind, außer das innerstaatliche Recht sehe eine frühere
Volljährigkeit vor.

Artikel 2: Diskriminierungsverbot
Das Prinzip, daß alle Rechte ausnahmslos jedem Kind gewährt werden, und die Pflicht des Staates,
das Kind gegen alle Formen der Diskriminierung zu schützen. Der Staat vepflichtet sich, keines der
Rechte des Kindes zu verletzen und trifft Maßnahmen, welche die Durchsetzung dieser Bestimmungen
sicherstellen.

Artikel 3: Höheres Interesse des Kindes
Bei jeder hinsichtlich des Kindes getroffenen Entscheidung steht das höhere Interesse des Kindes im
Vordergrund.
Der Staat hat den notwendigen Schutz und die notwendige Fürsorge für das Wohlergehen des Kindes
sicherzustellen, falls seine Eltern oder andere verantwortliche Personen diesen Pflichten nicht nach-
kommen.

Artikel 4: Durchsetzung der Rechte
Die Pflicht des Staates, die Durchsetzung der vom Übereinkommen anerkannten Rechte sicherzustel-
len.

Artikel 5: Führung des Kindes und Entwicklung seiner Fähigkeiten
Die Pflicht des Staates zur Achtung der Rechte und Verantwortung der Eltern und der Mitglieder des
weiteren Familienkreises, das Kind gemäß der Entwicklung seiner Fähigkeiten zu leiten und zu führen.

Artikel 6: Überleben und Entwicklung des Kindes
Das angeborene Recht auf Leben und die Pflicht des Staates, das Überleben und die Entwicklung des
Kindes sicherzustellen.

Artikel 7: Name und Staatsangehörigkeit
Das Recht auf einen Namen und eine Staatsangehörigkeit.

Artikel 8: Schutz der Identität
Die Pflicht des Staates, den Schutz und gegebenenfalls die Wiederherstellung der Grundrechte der
Identität des Kindes (Name, Staatsangehörigkeit, Familienbeziehungen) zu gewährleisten.

Artikel 9: Trennung von den Eltern
Das Recht des Kindes, bei seinen Eltern zu leben, es sei denn, ein solches Zusammenleben werde als
unvereinbar mit dem höheren Interesse des Kindes betrachtet; das Recht, bei einer Trennung von
einem oder beiden Elternteilen den Kontakt mit beiden Eltern aufrechtzuhalten; die Pflicht des Staates,
in Fällen, in denen er verantwortlich ist für Maßnahmen, die zur Trennung geführt haben, über den
Verbleib des abwesenden Elternteils zu informieren.

Artikel 10: Familienzusammenführung
Das Recht des Kindes und seiner Eltern, jeden Staat verlassen und in ihr eigenes Land reisen zu kön-
nen, und zwar zum Zweck der Familienzusammenführung oder der Aufrechterhaltung der Beziehun-
gen zwischen dem Kind und seinen Eltern.

Artikel 11: Rechtswidrige Ausschaffung und Nichtrückführung
Die Pflicht des Staates, sich im Kampf gegen rechtswidrige Kindesentführung ins Ausland und
Nichtrückführung durch einen Elternteil oder eine Drittperson einzusetzen.
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Artikel 12: Meinungsäußerung des Kindes
Das Recht des Kindes, seine Meinung zu allen seine Person betreffenden Fragen oder Verfahren zu
äußern und gewiß zu sein, daß diese Meinung auch mitberücksichtigt wird.

Artikel 13: Freie Meinungsäußerung
Das Recht des Kindes, Informationen und Ideen zu erhalten und weiterzugeben und seine eigene Mei-
nung zu äußern, vorausgesetzt, die Rechte anderer bleiben unangetastet.

Artikel 14: Glaubens-, Gewissens- und Religionsfreiheit.
Das Recht des Kindes auf Glaubens-, Gewissens- und Religionsfreiheit unter Achtung der elterlichen
Führungsrolle und der Einschränkungen durch innerstaatliche Gesetze.

Artikel 15: Versammlungsfreiheit
Das Recht der Kinder, sich zusammenzuschließen und Vereinigungen zu bilden, vorausgesetzt, die
Rechte anderer bleiben unangetastet.

Artikel 16: Schutz des Privatlebens
Das Recht, keiner Einmischung ins Privatleben, in die Familie, Wohnung oder den Briefwechsel oder
widerrechtlichen Angriffen auf die Ehre ausgesetzt zu werden.

Artikel 17: Zugang zu angemessener Information
Die Stellung der Medien in der Verbreitung von kindergerechten Informationen, die ihrem moralischen
Wohlergehen, dem Wissen über andere Völker, der Völkerverständigung und der Achtung der eigenen
Kultur förderlich sind. Der Staat hat Unterstützungsmaßnahmen in dieser Hinsicht zu ergreifen und das
Kind vor Informationen und Materialien, die seinem Wohlbefinden schaden, zu schützen.

Artikel 18: Verantwortung der Eltern
Das Prinzip, daß die Verantwortung der Erziehung des Kindes in erster Linie beiden Eltern gemeinsam
obliegt, und die Pflicht des Staates, die Eltern bei dieser Aufgabe zu unterstützen.

Artikel 19: Schutz vor Mißhandlung
Die Pflicht des Staates, das Kind gegen jede Form von Mißhandlung durch seine Eltern oder andere
Betreuungspersonen zu schützen sowie entsprechende Präventions- und Behandlungsprogramme
anzubieten.

Artikel 20: Schutz des Kindes außerhalb des Familienkreises
Die Pflicht des Staates, dem Kind, das nicht im Kreis seiner Familie lebt, einen besonderen Schutz zu
gewähren und sicherzustellen, daß ihm auch in einer Pflegefamilie oder einer geeigneten Institution
Schutz gewährt wird unter Rücksichtnahme auf die kulturelle Herkunft des Kindes.

Artikel 21: Adoption
In den Ländern, wo die Adoption zugelassen und/oder anerkannt wird, darf diese nur im höheren Inter-
esse des Kindes erfolgen und falls alle notwendigen Sicherheiten sowie alle Genehmigungen der zu-
ständigen Behörden vorliegen.

Artikel 22: Flüchtlingskinder
Dem Kind, das als Flüchtling anerkannt ist oder um den Flüchtlingsstatus nachsucht, ist ein besonde-
rer Schutz zu gewähren, und der Staat verpflichtet sich, mit den für die Aufrechterhaltung dieses
Schutzes zuständigen Organisationen zusammenzuarbeiten.

Artikel 23: Behinderte Kinder
Das Recht des behinderten Kindes auf besondere Pflege sowie eine angemessene Erziehung und
Schulung, die seine Selbständigkeit und seine aktiveTeilnahme am Gemeinschaftsleben fördern.

Artikel 24: Gesundheit und medizinische Dienste
Das Recht des Kindes auf die bestmögliche Gesundheit und den Zugang zu medizinischen Gesund-
heits- und Rehabilitationszentren; im Vordergrund steht die gesundheitliche Grundversorgung, Präven-
tion, Information der Bevölkerung sowie die Verringerung der Kindersterblichkeit. Die Pflicht des Staa-
tes, die Abschaffung überlieferter Bräuche, die der Gesundheit der Kinder abträglich sind, zu unterstüt-
zen. Besonders betont wird die Notwendigkeit der internationalen Zusammenarbeit, um diesem Recht
zum Durchbruch zu verhelfen.

Artikel 25: Überprüfung einer Einweisung
Das Recht des Kindes, das von den zuständigen Behörden zur Betreuung, zum Schutz oder zur Be-
handlung eingewiesen wurde, auf eine regelmäßige Überprüfung aller Aspekte der Einweisung.
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Artikel 26: Soziale Sicherheit
Das Recht des Kindes, die Leistungen der sozialen Sicherheit zu beanspruchen.

Artikel 27: Lebensstandard
Das Recht des Kindes auf einen angemessenen Lebensstandard; die prioritäre Verantwortung der
Eltern in dieser Hinsicht und die Pflicht des Staates.Voraussetzungen zu schaffen, die eine Übernah-
me dieser Verantwortung ermöglichen und unter denen sie auch effektiv übernommen wird, nötigen-
falls durch die Übernahme von Unterhaltszahlungen.

Artikel 28: Bildung
Das Recht des Kindes auf Bildung und die Pflicht des Staates, die Schulung - mindestens den Besuch
der Grundschule - obligatorisch und unentgeltlich anzubieten.
Die Disziplin in der Schule muß in einer Weise gewahrt werden, die der Menschenwürde des Kindes
entspricht. Besonders betont wird die Notwendigkeit der internationalen Zusammenarbeit, um diesem
Recht zum Durchbruch zu verhelfen.

Artikel 29: Bildungsziele
Die Anerkennung des Prinzips, daß die Bildung auf die folgenden Punkte ausgerichtet wird: die Förde-
rung der Persönlichkeitsentwicklung des Kindes und seiner Begabungen, die Vorbereitung des Kindes
auf ein aktives Erwachsenenleben, die Achtung der grundlegenden Menschenrechte und die Entwick-
lung der Achtung kultureller und nationaler Werte seines eigenen Landes und anderer Länder.

Artikel 30: Kinder von Minderheiten und Ureinwohnern
Das Recht des Kindes, das einer Minderheit angehört oder Ureinwohner ist, seine eigene Kultur zu
pflegen, sich zu einer eigenen Religion zu bekennen und seine eigene Sprache zu verwenden.

Artikel 31: Freizeit, spielerische und kulturelle Aktivitäten
Das Recht des Kindes auf Freizeit, Spiel und die Beteiligung am kulturellen und künstlerischen Leben.

Artikel 32: Kinderarbeit
Die Pflicht des Staates, das Kind vor jeder Arbeit zu schützen, die seine Gesundheit, Bildung und Ent-
wicklung beeinträchtigt, und ein Mindestalter für die Aufnahme einer Arbeit sowie Arbeitsbedingungen
festzulegen.

Artikel 33: Konsum und Handel mit Drogen
Das Recht des Kindes, gegen den Konsum von Rauschmitteln und psychotropen Stoffen und gegen
einen Einsatz bei der Herstellung und Verteilung dieser Stoffe geschützt zu werden.

Artikel 34: Sexuelle Ausbeutung
Das Recht des Kindes, vor Gewalt und allen Formen der sexuellen Ausbeutung einschließlich der
Prostitution und Beteiligung an pornographischen Darbietungen geschützt zu werden.

Artikel 35: Verkauf, Handel und Entführung
Die Pflicht des Staates, alles zu unternehmen, um die Entführung und den Verkauf von Kindern sowie
den Kinderhandel zu verhindern.

Artikel 36: Andere Formen von Ausbeutung
Das Recht des Kindes, gegen andere Formen der Ausbeutung, die nicht in Artikel 32, 33, 34 und 35
aufgeführt sind, geschützt zu werden.

Artikel 37: Folter und Freiheitsentzug
Das Verbot der Folter, grausamer Strafen oder anderer grausamer, unmenschlicher oder erniedrigen-
der Behandlungen, der Todesstrafe, lebenslanger Freiheitsstrafe, illegaler oder willkürlicher Festnah-
me oder Inhaftierung. Bei einer Inhaftierung gelten die Grundsätze, daß ein Kind angemessen behan-
delt und von inhaftierten Erwachsenen getrennt wird, daß es den Familienkontakt aufrechterhalten
kann und unverzüglich Zugang zu einem rechtskundigen oder anderen geeigneten Beistand hat.

Artikel 38: Bewaffnete Konflikte
Die Pflicht des Staates, die Regeln des humanitären Völkerrechtes, die sich auf Kinder beziehen, zu
achten und für deren Beachtung zu sorgen. Das Prinzip, daß kein Kind unter 15 Jahren direkt an
Feindseligkeiten teilnimmt oder in die Streitkräfte eingezogen wird, und daß alle von einem bewaffne-
ten Konflikt betroffenen Kinder geschützt und betreut werden.

Artikel 39: Wiedereingliederung und Resozialisierung
Die Pflicht des Staates, geeignete Maßnahmen zur Wiedereingliederung und Resozialisierung von
Kindern zu fordern, die Opfer eines bewaffneten Konflikts, von Folter, Vernachlässigung, Ausbeutung
oder Mißhandlungen geworden sind.
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Artikel 40: Jugendgerichtsbarkeit
Das Recht eines jeden Kindes, das verdächtigt wird oder überführt worden ist, ein Delikt begangen zu
haben, auf Achtung seiner Grundrechte, insbesondere des Rechts auf ein faires Verfahren und einen
rechtskundigen oder einen anderen geeigneten Beistand zur Vorbereitung und Wahrnehmung seiner
Verteidigung. Das Prinzip, auf ein gerichtliches Verfahren und eine Einweisung in eine Institution zu
verzichten, wann immer dies möglich und angemessen erscheint.

Artikel 41: Achtung der bereits geltenden Normen
Das Prinzip, wonach eine Bestimmung, die im Recht des Vertragsstaates oder in dem für diesen Staat
geltenden internationalen Recht vorhanden ist, ist dann in erster Priorität zu berücksichtigen, wenn sie
zur Wahrung der Rechte des Kindes geeigneter ist als diejenige in dieser Konvention.

Artikel 42 bis 54: Anwendung und Inkraftsetzung
Die Bestimmung in den Artikeln 42 bis 54 sehen insbesondere folgende Punkte vor:

1) Die Pflicht des Staates, die in diesem Übereinkommen enthaltenen Rechte bei den Erwachsenen
und Kindern allgemein bekannt zu machen.

2) Die Schaffung eines Rechtsausschusses für die Rechte des Kindes, bestehend aus 10 Sachver-
ständigen, welche die Berichte prüfen, die alle Vertragsstaaten dieses Übereinkommens dem Aus-
schuß erstmals 2 Jahre nach der Ratifizierung und danach alle 5 Jahre vorzulegen haben. Die Kon-
vention tritt in Kraft, sobald sie von 20 Ländern ratifiziert worden ist; danach konstituiert sich der Aus-
schuß.

3) Die Vertragsstaaten sorgen für die weite Verbreitung ihrer Berichte im eigenen Land.

4) Der Ausschuß kann Empfehlungen zur Durchführung besonderer Studien im Zusammenhang mit
den Rechten des Kindes abgeben und seine Vorschläge und Empfehlungen den jeweiligen Vertrags-
staaten und der Generalversammlung unterbreiten.

5) Um die wirksame Durchsetzung dieses Übereinkommens und die internationale Zusammenarbeit
zu fördern, können die Sonderorganisationen der Vereinten Nationen (wie die IAO, WHO und
UNESCO) sowie die UNICEF bei den Tagungen des Ausschusses mitarbeiten.
Sie - und jede andere als „kompetent" betrachtete Organisation einschließlich der nichtstaatlichen Or-
ganisationen, die bei den Vereinten Nationen einen Konsultativstatus haben, sowie die Organisationen
der Vereinten Nationen wie das Hochkommissariat für das Flüchtlingswesen - können dem Ausschuß
sachdienliche Informationen unterbreiten und im Auftrag des Ausschusses eine Stellungnahme abge-
ben, damit die Bestimmungen dieses Übereinkommens möglichst optimal in Kraft gesetzt werden kön-
nen.

©Verlag an der Ruhr, Postfach 102251, 45422 Mülheim an der Ruhr 1996
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Rollenspiele „Einen Standpunkt einnehmen"

Rollenszenario 1: Streitigkeiten

Rolle A:

Rolle B:

Dieses Szenario bezieht sich auf Artikel 30 der Kinderrechts-Konvention, der festschreibt,
daß Kinder, die einer Minderheit angehören, ein Recht auf ihre eigene Kultur, Religion und
Sprache haben.

»Verlag an der Ruhr, Postfach 102251, 45422 Mülheim an der Ruhr 1996

30

Du bist Schüler/in einer weiterführenden Schule. Kürzlich haben sich Schüler/innen
aus dem Ausland an deiner Schule angemeldet. Sie sprechen eine fremde Sprache,
haben eine andere Religion und kommen manchmal wegen ihrer religiösen Feste
nicht zur Schule.
Du magst diese Schüler/innen nicht. Ihre Gewohnheiten findest du seltsam, und du
bist der Meinung, daß sie sich anpassen müssen, wenn sie hier leben wollen.
Du magst es vor allem nicht, wenn sie beim Frühstück zusammensitzen und in ihrer
Sprache miteinander sprechen. Du verstehst kein Wort von dem, was sie sagen und
denkst, sie reden vielleicht über dich.
Deshalb möchtest du deine Freunde/Freundinnen dazu überreden, die ausländi-
schen Mitschüler/innen beim Frühstück deutlicher auszugrenzen. Sie sollen dich
darin unterstützen, sie wegen ihrer Sprache zu hänseln und ihnen vermitteln, daß sie
gefälligst dorthin zurückgehen sollen, wo sie herkommen.

Du bist Schüler/in einer weiterführenden Schule. Kürzlich haben sich Schüler/innen
aus dem Ausland an deiner Schule angemeldet. Sie sprechen eine fremde Sprache,
haben eine andere Religion und kommen manchmal wegen ihrer religiösen Feste
nicht zur Schule.
Du möchtest diese Mitschüler/innen gern kennenlernen, etwas über ihr Land erfah-
ren und vielleicht sogar einige Wörter ihrer Sprache sprechen lernen. Aber ein/e
Frend/in möchte, daß du dich daran beteiligst, sie zu ärgern und beim Essen zu stö-
ren. Ihr wollt ihnen sogar nahelegen, das Land zu verlassen.
Du willst deine/n Freund/in dazu bringen, damit aufzuhören. Zwar möchtest du eure
Freundschaft nicht gefährden, aber du findest dieses Verhalten unfair. Du findest es
interessant, Mitschüler/innen aus anderen Ländern an der Schule zu haben und
würdest gern einen Weg finden, dich mit ihnen anzufreunden.



Rollenszenario 2: Drogendeal

Rolle A:

Rolle B:

Dieses Szenario bezieht sich auf Artikel 33 der Kinderrechts-Konvention, der festschreibt,
daß Kinder vor dem Gebrauch von Drogen und vor der Einbeziehung in deren Herstellung
oder Verkauf geschützt werden sollen.
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Du bist Dealer/in und versuchst, einen Jugendlichen zum Verkauf von Drogen zu
überreden. Du erklärst ihm, daß er von dir am Tag eine bestimmte Menge Drogen
bekommt und das eingenommene Geld am Ende des Tages bei dir abzuliefern hat.
Dann bekommt er von dir einen prozentualen Anteil am Gewinn ausgezahlt. Zusätz-
lich kann er von dir ab und zu umsonst Drogen für den eigenen Gebrauch bekom-
men.
Sage ihm, daß du gerade ihn ausgesucht hast, weil du den Eindruck hast, daß er
ehrlich ist und sich nicht mit dem Geld aus dem Staub macht. Erinnere ihn daran,
wie schwer es gerade Jugendliche in dieser Arme-Leute-Gegend haben, Arbeit zu
finden. Durch den Verkauf von Drogen könnte er viel mehr Geld verdienen als durch
einen der raren und schlechtbezahlten Jobs. Er soll sich einmal überlegen, was er
sich mit dem zusätzlichen Geld alles leisten könnte und wie er durch den Drogenver-
kauf sogar zum Unterhalt seiner Familie beitragen könnte.
Versprich ihm außerdem, daß du ihn vor anderen Dealern in der Gegend und vor der
Polizei beschützen wirst.

Du bist 16 Jahre alt. Eine Drogendealerin versucht, dich zu werben, um an Jugendli-
che in deinem Viertel Drogen zu verkaufen. Du brauchst zwar Geld, aber du willst
nicht damit anfangen, Drogen zu nehmen oder sie zu verkaufen. Du weißt, wie ge-
fährlich sie für die Gesundheit sind. Außerdem hast du von Leuten gehört, die bei
Auseinandersetzungen im Drogengeschäft getötet wurden.
Du willst das Angebot der Dealerin ablehnen und so schnell wie möglich von ihr
wegkommen. Aber du hast Angst vor ihrer Reaktion auf deine Absage. Du fürchtest,
daß sie wütend werden, dich bedrohen oder auf irgendeine Weise verletzen könnte -
entweder jetzt gleich oder später.
Du fragst dich auch, was deine Freunde sagen werden, wenn du dich weigerst, Dro-
gen zu verkaufen. Einige arbeiten schon für diese Dealerin. Selbst wenn du jetzt ei-
nen Ausweg aus der Situation findest - dir ist mulmig zumute, und zukünftig brauchst
du vielleicht Schutz.



9. Stunde: Ich orientiere mich an Jesus - Stationen auf dem Lebensweg Jesu
(Zum Schülerheft, Seite 26 - 27)

Intentionen:
Jeder Mensch braucht Orientierung, wie er zu sich selber steht, wie er auf seine
Mitmenschen zugeht und wie er die Ereignisse in seiner Umgebung beurteilt und
entsprechend handelt. Für Christen ist Jesus derjenige, an dem sie sich orientieren
können.
Bei der Erarbeitung der Bibeltexte aus dem Markus-Evangelium steht weder die lite-
rarische Gattung noch die spezifisch theologische Aussageabsicht im Vordergrund.
Die Schüler/innen verdeutlichen mit zentralen Begriffen, woran sie sich an Jesu Ver-
halten orientieren können.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Erarbeitung:
Die Bibeltexte (im Lehrerheft, S. 34 - 38) werden auf Karton kopiert und foliert. Die
Blanco-Karten (Vorlagen im Lehrerheft, S. 39) werden ebenfalls auf karton kopiert
und dann von den Schüler/innen beschriftet.

Exegetischer Hinweis:
Die Texte aus dem Neuen Testament wurden zum Teil in der Weise bearbeitet, daß
bei Geschichten, die eigentlich aus zwei verschiedenen Geschichten zusammenge-
arbeitet sind, die verunklarende Geschichte wieder herausgenommen wurde.

Mk 2,1 - 5. 11 -12 „Die Heilung des Gelähmten":
Die Geschichte um den Disput Jesu mit den Repräsentanten der offiziellen Religion
(zur Zeit Jesu: die Schriftgelehrten der Sadduzäer; in der urchristlichen Situation
nach 70 n.Chr.: die Pharisäer) gehört ursprünglich nicht zur Heilungsgeschichte. Die
jetzige Version (im Lehrerheft, S. 35) wurde durch Weglassen erreicht.

Mk 5,1 - 8. 14 -15 „Die Heilung des Besessenen":
Die seit der Antike weltweit bekannte Sage vom Dämonenbanner, der eine Legion
Dämonen in eine Schweineherde verwandelt und sie in den See, den Eingang zur
Unterwelt, schickt, wurde herausgeflochten. In der jetzigen Form (im Lehrerheft, S.
36) ist der Duktus der Heilungsgeschichte klar erkennbar.

Medien:
Tücher und Legematerial aus dem RPA-Verlag, Gaußstr. 8, 84030 Landshut.

Literaturhinweise: -
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9. Stunde: Ich orientiere mich an Jesus - Stationen auf dem Lebensweg Jesu

Stundenverlauf:

33

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Den Weg wollen wir
gehen

Stationen auf dem Le-
bensweg Jesu

Wegweisungen durch
das Verhalten Jesu

Ich orientiere mich an
Jesus

Den Weg wollen wir
gehen

Aktuelle Beispiele von
Verbrechen

Medien

Lied im Schüler-
heft, S. 27

Bibeltexte werden
auf Karton kopiert
und foliert
(Vorlagen im Leh-
rerheft, S. 34-38)
Blanco-Karten
(Vorlagen im Leh-
rerheft, S. 39)
Schülerheft, S. 26
farbige Tücher
und Legematerial

Schülerheft, S. 26

Lied im Schüler-
heft, S. 27

Zeitungen,
Zeitschriften

Methoden

singen
mit Instrumentenbeglei-
tung

Einzel- oder Partnerarbeit:
Text lesen
Karte beschriften

Gruppenarbeit:
Bodenbild gestalten

Einzelarbeit:
Wegweisungen Jesu vom
Bodenbild ins Heft über-
tragen

singen
mit Instrumentenbeglei-
tung

ausschneiden,
fotokopieren,
abschreiben



Ich orientiere mich an Jesus -
Stationen auf dem Lebensweg Jesu

Suche dir einen Bibeltext zu einer Station auf dem Lebensweg Jesu aus und lies
den Text.
Inwiefern kann dieser Text für Menschen, die sich an Jesus orientieren wollen,
Wegweiser sein?
Fasse diese Wegweisung in einen Satz und schreibe sie auf eine Karte.
Legt mit Tüchern einen Weg aus. Legt eure Karten an die entsprechenden Sta-
tionen des Lebensweges Jesu (siehe Seite 26) und gestaltet mit Legematerial ein
passendes Symbol.
Übertragt die Wegweisungen aus dem Leben Jesu von dem Bodenbild auf das
Arbeitsblatt Seite 26.
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Nachdem man Johannes ins Gefängnis geworfen hatte, ging Jesus wieder nach
Galiläa; er verkündete das Evangelium Gottes und sprach: Die Zeit ist erfüllt,
das Reich Gottes ist nahe. Kehrt um, und glaubt an das Evangelium!

Mk 1,1 4- 15

Als Jesus am See von Galiläa entlangging, sah er Simon und Andreas, den Bru-
der des Simon, die auf dem See ihr Netz auswarfen; sie waren nämlich Fischer.
Da sagte er zu ihnen: Kommt her, folgt mir nach! Ich werde euch zu Men-
schenfischern machen. Sogleich ließen sie ihre Netze liegen und folgten ihm.
Als er ein Stück weiterging, sah er Jakobus, den Sohn des Zebedäus, und seinen
Bruder Johannes; sie waren im Boot und richteten ihre Netze her. Sofort rief er
sie, und sie ließen ihren Vater Zebedäus mit seinen Tagelöhnern im Boot zurück
und folgten Jesus nach. Mk 1,16-20

Sie kamen nach Kafarnaum. Am folgenden Sabbat ging Jesus in die Synagoge
und lehrte. Und die Menschen waren sehr betroffen von seiner Lehre; denn er
lehrte sie wie einer, der (göttliche) Vollmacht hat, nicht wie die Schriftgelehr-
ten. Mk 1,2 1-22

In jenen Tagen kam Jesus aus Nazareth in Galiläa und ließ sich von Johannes im
Jordan taufen. Und als er aus dem Wasser stieg, sah er, daß der Himmel sich
öffnete und der Geist wie eine Taube auf ihn herabkam. Und eine Stimme aus
dem Himmel sprach: Du bist mein geliebter Sohn, an dir habe ich Gefallen ge-
funden, m 1,9- n
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Sie verließen die Synagoge und gingen zusammen mit Jakobus und Johannes
gleich in das Haus des Simon und Andreas. Die Schwiegermutter des Simon lag
mit Fieber im Bett. Sie sprachen mit Jesus über sie, und er ging zu ihr, faßte sie
an der Hand und richtete sie auf. Da wich das Fieber von ihr, und sie sorgte für
sie. Mk 1,29-31

In aller Frühe, als es noch dunkel war, stand Jesus auf und ging an einen einsa-
men Ort, um zu beten. Mk 1,35

Ein Aussätziger kam zu Jesus und bat ihn um Hilfe; er fiel vor ihm auf die Knie
und sagte: Wenn du willst, kannst du machen, daß ich rein werde. Jesus hatte
Mitleid mit ihm; er streckte die Hand aus, berührte ihn und sagte: Ich will es -
werde rein! Im gleichen Augenblick verschwand der Aussatz, und der Mann
war rein. Mk 1,40-42

Als er einige Tage später nach Kafarnaum zurückkam, wurde bekannt, daß er
(wieder) zu Hause war. Und es versammelten sich so viele Menschen, daß nicht
einmal mehr vor der Tür Platz war; und er verkündete ihnen das Wort. Da
brachte man einen Gelähmten zu ihm; er wurde von vier Männern getragen.
Weil sie ihn aber wegen der vielen Leute nicht zu Jesus bringen konnten, deck-
ten sie dort, wo Jesus war, das Dach ab, schlugen (die Decke) durch und ließen
den Gelähmten auf seiner Tragbahre durch die Öffnung hinab. Als Jesus ihren
Glauben sah, sagte er zu dem Gelähmten: Ich sage dir: Steh auf, nimm die
Tragbahre, und geh nach Hause! Der Mann stand sofort auf, nahm seine Trag-
bahre und ging vor aller Augen weg. Da gerieten alle außer sich; sie priesen
Gott und sagten: So etwas haben wir noch nie gesehen.

Mk 2, 1-5. 11-12

Jesus ging wieder hinaus an den See. Da kamen Scharen von Menschen zu ihm,
und er lehrte sie. Als er weiterging, sah er Levi, den Sohn des Alphäus am Zoll
sitzen und sagte zu ihm: Folge mir nach! Da stand Levi auf und folgte ihm. Und
als Jesus in seinem Haus beim Essen war, aßen viele Zöllner und Sünder zu-
sammen mit ihm und seinen Jüngern. Als die Schriftgelehrten, die zur Partei der
Pharisäer gehörten, sahen, daß er mit Zöllnern und Sündern aß, sagten sie zu
seinen Jüngern: Wie kann er zusammen mit Zöllnern und Sündern essen? Jesus
hörte es und sagte zu ihnen: Nicht die Gesunden brauchen den Arzt, sondern die
Kranken. Ich bin gekommen, um die Sünder zu rufen, nicht die Gerechten.

Mk 2, 13-1 7
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Jesus ging in ein Haus, und wieder kamen so viele Menschen zusammen, daß er
und die Jünger nicht einmal mehr essen konnten. Als seine Angehörigen davon
hörten, machten sie sich auf den Weg, um ihn mit Gewalt zurückzuholen; denn
sie sagten: Er ist von Sinnen.
Da kamen seine Mutter und seine Brüder; sie blieben vor dem Haus stehen und
ließen ihn herausrufen. Es saßen viele Leute um ihn herum, und man sagte zu
ihm: Deine Mutter und deine Brüder stehen draußen und fragen nach dir. Er
erwiderte: Wer ist meine Mutter, und wer sind meine Brüder? Und er sagte: Das
hier sind meine Mutter und meine Brüder. Wer den Willen Gottes erfüllt, der ist
für mich Bruder und Schwester und Mutter. Mk 3,20-21.31-34

Am Abend dieses Tages sagte Jesus zu ihnen: Wir wollen ans andere Ufer hin-
überfahren. Sie schickten die Leute fort und fuhren mit ihm in dem Boot, in
dem er saß, weg; einige andere Boote begleiteten ihn. Plötzlich erhob sich ein
heftiger Wirbelsturm, und die Wellen schlugen in das Boot, so daß es sich mit
Wasser zu füllen begann. Er aber lag hinten im Boot auf einem Kissen und
schlief. Sie weckten ihn und riefen: Meister, kümmert es dich nicht, daß wir zu-
grunde gehen? Da stand er auf, drohte dem Wind und sagte zu dem See:
Schweig, sei still! Und der Wind legte sich, und es trat völlige Stille ein. Er
sagte zu ihnen: Warum habt ihr solche Angst? Mk 4,35-40

Sie kamen an das andere Ufer des Sees, in das Gebiet von Gerasa. Als er aus
dem Boot stieg, lief ihm ein Mann entgegen, der von einem unreinen Geist be-
sessen war. Er kam von den Grabhöhlen, in denen er lebte. Man konnte ihn
nicht bändigen, nicht einmal mit Fesseln. Schon oft hatte man ihn an Händen
und Füßen gefesselt, aber er hatte die Ketten gesprengt und die Fesseln zerris-
sen; niemand konnte ihn bezwingen. Bei Tag und Nacht schrie er unaufhörlich
in den Grabhöhlen und auf den Bergen und schlug sich mit Steinen. Als er Jesus
von weitem sah, lief er zu ihm hin, warf sich vor ihm nieder und schrie laut:
Was habe ich mit dir zu tun, Jesus, Sohn des höchsten Gottes? Ich beschwöre
dich bei Gott, quäle mich nicht! Jesus sagte zu ihm: Verlaß diesen Mann, du
unreiner Geist! Darauf eilten die Leute herbei, um zu sehen, was geschehen
war. Sie kamen zu Jesus und sahen bei ihm den Mann, der besessen gewesen
war. Er saß ordentlich gekleidet da und war wieder bei Verstand.

m 5, 1-8. 14- 15
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Wenn ihr betet, sollt ihr nicht plappern wie die Heiden, die meinen, sie werden
nur erhört, wenn sie viele Worte machen. Macht es nicht wie sie; denn euer
Vater weiß, was ihr braucht, noch ehe ihr ihn bittet. So sollt ihr beten:
Unser Vater im Himmel,
dein Name werde geheiligt,
dein Reich komme,
dein Wille geschehe wie im Himmel, so auf der Erde.
Gib uns heute das Brot, das wir brauchen.
Und erlaß uns unsere Schulden, wie auch wir sie unseren Schuldnern erlassen
haben.
Und führe uns nicht in Versuchung,
sondern rette uns vor dem Bösen. Mt 6, 7-13

Jesus verließ das Gebiet von Tyrus und kam wieder an den See von Galiläa. Da
brachte man einen Taubstummen zu Jesus und bat ihn, er möge ihn berühren. Er
nahm ihn beiseite, von der Menge weg, legte ihm die Finger in die Ohren und
berührte dann die Zunge des Mannes mit Speichel; danach blickte er zum Him-
mel auf und sagte zu dem Taubstummen: Effata!, das heißt: Öffne dich! So-
gleich öffneten sich seine Ohren, seine Zunge wurde von ihrer Fessel befreit,
und er konnte richtig reden. Außer sich vor Staunen sagten die Leute: Er hat
alles gut gemacht; er macht, daß die Tauben hören und die Stummen sprechen.

Mk 7,31-35.37

In jenen Tagen waren wieder einmal viele Menschen um Jesus versammelt. Da
sie nichts zu essen hatten, rief er die Jünger zu sich und sagte: Ich habe Mitleid
mit diesen Menschen; sie sind schon drei Tage bei mir und haben nichts mehr
zu essen. Wenn ich sie hungrig nach Hause schicke, werden sie unterwegs zu-
sammenbrechen; denn einige von ihnen sind von weither gekommen. Seine
Jünger antworteten ihm: Woher soll man in dieser unbewohnten Gegend Brot
bekommen, um sie alle satt zu machen? Er fragte sie: Wie viele Brote habt ihr?
Sie antworteten: Sieben. Da forderte er die Leute auf, sich auf den Boden zu
setzen. Dann nahm er die sieben Brote und gab sie seinen Jüngern zum Vertei-
len; und die Jünger teilten sie an die Leute aus. Sie hatten auch noch ein paar
Fische bei sich. Jesus segnete sie und ließ auch sie austeilen. Die Leute aßen
und wurden satt. Mk 8,1-10
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Sie kamen nach Betsaida. Da brachte man einen Blinden zu Jesus und bat ihn,
er möge ihn berühren. Er nahm den Blinden bei der Hand, führte ihn vor das
Dorf hinaus, bestrich seine Augen mit Speichel, legte ihm die Hände auf und
fragte ihn: Siehst du etwas? Der Mann blickte auf und sagte: Ich sehe Men-
schen; denn ich sehe etwas, das wie Bäume aussieht und umhergeht. Da legte er
ihm nochmals die Hände auf die Augen; nun sah der Mann deutlich. Er war ge-
heilt und konnte alles ganz genau sehen. Mk 8,22-25

Dann kamen sie nach Jerusalem. Jesus ging in den Tempel und begann, die
Händler und Käufer aus dem Tempel hinauszutreiben; er stieß die Tische der
Geldwechsler und die Stände der Taubenhändler um und ließ nicht zu, daß je-
mand irgend etwas durch den Tempelbezirk trug. Er belehrte sie und sagte:
Heißt es nicht in der Schrift: Mein Haus soll ein Haus des Gebetes für alle Völ-
ker sein? Ihr aber habt daraus eine Räuberhöhle gemacht. Die Hohenpriester
hörten davon und suchten nach einer Möglichkeit, ihn umzubringen.
Als Jesus den Tempel verließ, sagte einer von seinen Jüngern zu ihm: Meister,
sieh, was für Steine und was für Bauten! Jesus sagte zu ihm: Siehst du diese
großen Bauten? Kein Stein wird auf dem anderen bleiben, alles wird niederge-
rissen. Mk 11, 15-18 + 13,1-2

Sie kamen zu einem Grundstück, das Getsemani heißt, und Jesus sagte zu sei-
nen Jüngern: Setzt euch und wartet hier, während ich bete. Und er nahm Petrus,
Jakobus und Johannes mit sich. Da ergriff ihn Furcht und Angst, und er sagte zu
ihnen: Meine Seele ist zu Tode betrübt. Bleibt hier und wacht! Und er ging ein
Stück weiter, warf sich auf die Erde nieder und betete, daß die Stunde, wenn
möglich, an ihm vorübergehe. Er sprach: Abba, Vater, alles ist dir möglich.
Nimm diesen Kelch von mir! Aber nicht, was ich will, sondern was du willst
(soll geschehen). Mk 14,32-36
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10. Stunde: Ich werde schuldig - ich mache Schuld wieder gut
(Zum Schülerheft, Seite 28 und 29)

Medien: -

Literaturhinweise:
Hans-Walter Nörtersheuser, Wonach soll ich mich richten? (Klasse 7 / LPE 5), IRP Unterrichtshilfen
für den RU an Realschulen, Freiburg 1996, S 18-19
Hans-Walter Nörtersheuser, Wonach soll ich mich richten? (Klasse 7 / LPE 5), Lehrerkommentar und
Unterrichtsanregungen m Unterrichtsmodelle + Informationen für den RU an Realschulen und Gesamt-
schulen, 15 Jhg , Heft 2, Freiburg 1995, S 28-37
Klaus W Vopel, Elf Gebote, m Klaus W Vopel, Interaktionsspiele für Jugendliche, Teil 1, iskopress
Hamburg 1981,4 Aufl 1992, S. 18-20, Nr 7 Elf Gebote
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Intentionen:
Schuld ist belastend und wirkt wie eine Mauer, die Menschen voneinander trennt.
Sie kann durch Wiedergutmachung abgetragen werden.
Daß Menschen gegenüber Gott und den Mitmenschen schuldig werden können, wird
an den Wegweisungen der Bibel, dem Dekalog, vermittelt.
Um die ökologische Thematik miteinzubeziehen, schreiben die Schüler/innen den
Dekalog weiter.
Für jede Schuld gibt es verschiedene Möglichkeiten der Wiedergutmachung.

Diese Stunde ist eine Wiederholung und Weiterführung der 8. Stunde in der LPE
„Wonach soll ich mich richten?" (Kl. 7 / LPE 5).

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Für diese Übung ist es wichtig, daß es richtige Ziegelsteine sind und nicht symboli-
sche „Steine" aus Schuhkartons oder Pappkarton.
Schüler/innen helfen gerne beim Einkauf und Transport der Steine und verkaufen sie
auch vor der Kirche, der Schule oder in der Fußgängerzone.

Erarbeitung:
König Ahab und Königin Isebel verstoßen gegen das 10., 8., 7. und 5. Gebot.

Vertiefung:
Die Karikatur erweitert den Dekalog und leitet die Schüler/innen an, kreativ weiterzu-
schreiben. Die Idee stammt von Klaus W. Vopel (siehe Literaturhinweise unten).
Ein 11. Gebot könnte lauten: Tue alles für den Frieden auf der Welt.
Ein 12. Gebot könnte lauten: Bewahre die Erde vor der Zerstörung, schütze die Um-
welt, usw.



10. Stunde: Ich werde schuldig - ich mache Schuld wieder gut
(Doppelstunde)

Stundenverlauf:

41

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

„Schuld"

Schuld gegenüber Gott
und den Mitmenschen
- Verstöße gegen die
Weisungen des Deka-
logs

Den Dekalog erweitern
mit den Lebenserfah-
rungen von heute

Wie kann Schuld wie-
der gutgemacht wer-
den?

—

Verkauf der „Schuld-
und Wiedergutma-
chungs-Steine"

Medien

Ziegelsteine

Ausschnitte aus
Zeitungen und
Zeitschriften

Bibeltext im
Schülerheft, S. 28
Folie von Schü-
lerheft, S. 29
(oberer Teil)

Bibeltext
(Ex 20, 1 -17) im
Schülerheft, S. 29
Beispiele aus der
Hausaufgabe

Folie von Karika-
tur „Weitere fünf
Gebote" im
Schülerheft, S. 29
(unterer Teil)

Ziegelsteine

—

—

Methoden

Sitzkreis
Stein wird herumgereicht
spontane Äußerungen
zum Stichwort „Schuld"
Steine beschriften oder
Artikel aufkleben und als
Mauer aufschichten

Text versweise reihum
vorlesen
oder: sinngemäß erzählen
und dann nacherzählen
lassen
L-S-Gespräch: Beispiele
aus der Hausaufgabe den
Geboten stichwortartig
zuordnen

spontane Äußerungen
L-lmpuls: Was wäre,
wenn das wirklich ge-
schehen wäre?
Was würde darauf ste-
hen?
Gruppenarbeit: Kreatives
Schreiben
Plenum: Ergebnisse zu-
sammentragen

Partnerarbeit: Verschie-
dene Möglichkeiten der-
Wiedergutmachung auf
die Rückseite der Steine
schreiben und vorlesen

—

Steine bemalen und ver-
kaufen an einem Stand in
der Fußgängerzone, vor
der Schule, vor der Kirche
Erlös für karitativen Zweck



11. Stunde: Ich bleibe etwas schuldig
(Zum schülerheft, Seite 30-31)

Intentionen:
Diese Stunde ist eine Wiederholung und Weiterfuhrung der 10 Stunde m der LPE „Hoffnung
für die Armen der Welt" (Kl 8 / LPE 4)

Am Raster der sogenannten Werke der leiblichen und geistlichen Barmherzigkeit kann ein
Bewußtsein entwickelt werden, was Menschen einander alles schuldig bleiben
Die mitmenschliche Ebene wird um den ökologischen Aspekt erweitert Was wir der Erde,
der Umwelt, den Pflanzen und den Tieren als unseren Mitgeschöpfen alles schuldig bleiben
Wer einem anderen etwas schuldig geblieben ist, kann durch entsprechende Taten einen
Neuanfang m der Beziehung versuchen

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Erarbeitung:
Es ist sinnvoll, zuerst Mt 25,31-40 und Tob(it) 1,16-20 im Zusammenhang zu lesen und ge-
meinsam die Taten der Nächstenliebe für Notleidende und Verstorbene im L-S-Gespräch
zusammenzustellen
Dann folgen drei Schritte, die entweder nacheinander oder von drei Gruppen parallel bear-
beitet werden können (siehe Arbeitsblatt im Lehrerheft, S 45 und Dokumentation im Lehrer-
heft, S 44)
1 Schritt
Den bildlichen Darstellungen der Taten der Nächstenliebe auf der Kirchentür (im schüler-
heft, S 30, linke Seite) werden die Satze von Mt 25,42-43 und Tob(it) 1,17 so zugeordnet,
daß in die entsprechenden freien Kastchen (im schülerheft, S 31) der Text geschrieben
wird, was wir Mitmenschen alles schuldig bleiben können
2 Schritt
Die schüler/innen machen zu den sieben rechten Bildern der Kirchentür Standbilder Sie
nehmen die entsprechende Korperhaltung ein, erspüren, was die Personen in der jeweiligen
Szene miteinander sprechen, und schreiben diese Satze m Sprechblasen zu den Bildern (im
schülerheft, S 30)
Dann schreiben sie das Gegenteil davon, nämlich was wir Mitmenschen alles schuldig blei-
ben können, m die entsprechenden freien Kastchen (im Schülerheft, S 31, rechte Spalten,
1-7)
3 Schritt
Die Schüler/innen schreiben in die vier unteren Kästchen (im Schülerheft, S 31), was wir der
Erde, der Umwelt, den Pflanzen und Tieren schuldig bleiben können, und malen dann m die
vier freigelassenen Kastchen (im Schülerheft, S 30) Bilder zum Schutz der Erde, der Um-
welt, der Pflanzen und der Tiere, die die Taten der Nächstenliebe für notleidende Mitmen-
schen um den verantwortlichen Umgang mit Welt, Umwelt und Mitgeschöpfen erweitern
Die drei Gruppen stellen ihre Ergebnisse der Klasse vor Die Schüler/innen übertragen die
Ergebnisse m ihr Heft Auf diese Weise kann ein Raster vermittelt werden, was wir Mitmen-
schen und Mitgeschöpfen alles schuldig bleiben können und wie wir durch entsprechende
Taten immer wieder einen Neuanfang versuchen können

Medien: -

Literaturhinweise:
Cäcilia Braun-Muller / Sr Nikola Richter / Hans-Walter Nörtersheuser, Hoffnung für die Armen der
Welt (Klasse 8 / LPE 4), IRP Unterrichtshilfen für den RU an Realschulen und Gesamtschulen, Frei-
burg 1996, S 28
Cäcilia Braun-Muller / Nikola Richter / Hans-Walter Nörtersheuser, Hoffnung für die Armen der Welt
(Klasse 8 / LPE 4), Lehrerkommentar und Unterrichtsanregungen m IRP Unterrichtsmodelle + Infor-
mationen für den RU an Realschulen und Gesamtschulen, Freiburg, 16 Jhg 1996 / Heft 1, S 46-49
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11. Stunde: Ich bleibe etwas schuldig

Stundenverlauf:

43

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Jemand etwas schuldig
bleiben

Mitmenschen etwas
schuldig bleiben
- Das Spektrum der
Möglichkeiten

Umwelt und Mitge-
schöpfen etwas schul-
dig bleiben

Was ihr Mitmenschen,
Mitgeschöpfen und
Schöpfung schuldig
bleibt, bleibt ihr mir
schuldig

Den Weg wollen wir
gehen

Ich kann mit einem
Menschen, dem ich
etwas schuldig geblie-
ben bin, neu anfangen

Medien

—

Bild im Schüler-
heft, S. 18 und
Bibeltext Mt 25,
42-45

Schülerheft, S. 19
oder: Arbeitsblatt
im Lehrerheft,
S. 45

Ergänzungen zum
Bild im Schüler-
heft, S. 18 und auf
dem Arbeitsblatt
im Schülerheft,
S. 19

—

Lied im Lehrer-
kommentar, S. 47

—

Methoden

meditative Stille
Lehrer/in erzählt selber
ein Beispiel
Schüler/innen erinnern
sich (nicht mitteilen!)

Bild betrachten

Bibeltext vorlesen
Gruppenarbeit:
Standbilder zu Türflügeln

Kreatives Schreiben:
Bibeltext weiterschreiben
Plenum
Standbilder vorstellen
und erarbeiten

L-S-Gespräch:
Erweiterung auf die öko-
logische Thematik
Gruppenarbeit:
vier freie Kästchen bebil-
dern und beschriften

Plenum:
Ergebnisse aus den
Gruppen zusammentra-
gen

singen
mit Instrumentenbeglei-
tung und/oder
mit Pantomime

Brief schreiben,
Telefonanruf,
kleines Geschenk ma-
chen,
jemandem eine Freude
bereiten,
für jemanden etwas be-
sorgen usw.



Ich war
hungrig,
und du hast
mir nichts
zu essen
gegeben

Ich war
durstig,
und du hast
mir nichts
zu trinken
gegeben

Ich war
fremd und
obdachlos,
und du hast
mich nicht

aufgenommen

Ich war
krank,
und du hast
mich nicht
besucht

Ich, die Erde,
war bedroht,
und du hast
meine Atmo-
sphäre nicht
geschützt

II |
1 Was du meinen Brüdern und
1 Schwestern nicht getan hast,

hast du mir nicht getan, spricht
Christus.
Was du der Erde, der Umwelt,
den Pflanzen und Tieren, dei-
nen Mitgeschöpfen, nicht getan
hast, hast du mir nicht getan.

Ich war
nackt,
und du hast
mir keine
Kleidung
gegeben

Ich war im
Gefängnis,
und du bist
nicht zu mir
gekommen

Ich war
tot, und
du hast
mich nicht
bestattet

Ich, die Um-
welt wurde
zerstört, und
du hast den
Raubbau
nicht ver-
hindert

Ich wußte
nicht weiter,
und du hast
mir keinen
Weg gezeigt

Ich war
traurig,
und du hast
mich nicht
getröstet

Ich war
hoffnungslos
und du hast
mir nicht ver-
traut und
mich nicht
ermutigt

Ich, die Pflan-
ze, wurde ge-
schädigt, und
du hast meine
Vernichtung
nicht aufge-
halten

Ich habe
nichts von
Gott gewußt,
und du hast
mir von ihm
nichts erzählt

Ich war allein
und depri-
miert, und
konnte mich
bei dir nicht
aussprechen

Ich war
schuldig,
und du hast
mir nicht
vergeben

Ich habe
mich fallen
lassen, und
du hast mich
nicht aufge-
fangen

Ich, das Tier,
dein Mitge-
schöpf, wurde
mißbraucht
und du hast
meine Ausbeu-
tung nicht be-
kämpft
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12. Stunde: Schlimme Taten, die ich selber begangen habe
(Zum Schülerheft, Seite 32 - 33)

Intentionen:
In einer Art Gewissenserforschung erinnern sich die Schüler/innen an eigene
schlimme Taten und werden angeleitet, auch diese schlimmen Taten aus ihrer Le-
bensgeschichte nicht zu verdrängen, sondern sie zu integrieren. Das gelingt, wenn
sie dafür Verzeihung von anderen bekommen und/oder lernen, sich selbst zu verzei-
hen und Konsequenzen aus diesen Taten zu ziehen.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Erarbeitung:
Diese Gewissenserforschung ist eine überarbeitete Fassung von „Dein Sündenregi-
ster" von Klaus W. Vopel (siehe unter Literaturhinweise). Vielleicht ist es sinnvoll, gar
nichts aufzuschreiben. Wenn etwas aufgeschrieben würde, müßten die Zettel an-
schließend in jedem Fall von den Schüler/innen persönlich verbrannt werden.
Diese Übung setzt bei Lehrer/innen voraus, daß sie ihre eigenen schlimmen Taten
integriert haben und zu einer lebensbejahenden Grundeinstellung gefunden haben.
„Sie müssen darauf vorbereitet sein, daß für einige Jugendliche belastendes Material
ins Bewußtsein kommt, das starke Gefühle von Ärger und Trauer auslösen kann"
(Vopel). Wer deshalb die Übung nicht mitmachen will, soll sich ruhig verhalten und
die anderen nicht stören.

Vertiefung:
Wer will, kann die Einzelarbeit durch einen Gesprächsaustausch mit Partner/in wei-
terführen. Wer das nicht will, kann in Einzelarbeit weiterschreiben. Wenn das alles
zu schwer ist, weil die Schüler/innen blockiert sind, kann Lehrer/in sie ein zur The-
matik passendes Mandala ausmalen lassen. (Vorlage im Lehrerheft, S. 65)
Eine beeindruckende Alternative zum Schreiben und Austauschen mit Partner/in ist
ein Bodenbild zum Thema „Eine schlimme Tat..." Jeder wählt ein Tuch und einen
einzigen Gegenstand aus dem Legematerial. Die Tücher werden in Form einer Spira-
le aneinandergelegt, und in die Mitte wird zum Abschluß die „Christus-Kerze" ge-
stellt. Dazu kann das Lied „Sag ja zu mir, wenn alles nein sagt" (Schülerheft, S. 33)
gesungen werden.

Medien:
Tücher und Legematerial (siehe Lehrerheft, S. 32)

Literaturhinweise:
Klaus W. Vopel, Interaktionsspiele für Jugendliche. Teil 1, iskopress, Hamburg 1987, S. 20 - 24, Nr. 8
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12. Stunde: Schlimme Taten, die ich selber begangen habe

Stundenverlauf:

47

U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Schlimme Taten von
Schüler/innen

Schlimme Taten, die
ich selber begangen
habe

Verzeihung für meine
eigene schlimme Tat

—

„Sag ja zu mir, wenn
alles nein sagt"

—

Medien

Beispiele im
Schülerheft, S. 32
auf Folie und
Bild im Schüler-
heft, S. 33

Schülerheft, S. 32

—

Lied im Schüler-
heft, S. 25

—

Methoden

nicht vorlesen
still lesen lassen

Einzelarbeit
(eine Art Gewissenserfor-
schung)

Partneraustausch über:
- eigene schlimme Tat
- bisherige persönliche
Auseinandersetzung mit
dieser Tat

- Formen der Entschuldi-
gung und Verzeihung

—

singen
mit Instrumentenbeglei-
tung

—



13. Stunde: Wie Jesus mitschuldig gewordenen Mitmenschen umgeht
(Zum Schülerheft, Seite 34 - 35)

Intentionen:
Jesus unterscheidet zwischen der Person, die zu achten ist, und der Tat, die abzu-
lehnen ist. Deshalb gibt Jesus dem schuldig gewordenen Menschen die Chance,
neu anzufangen, die Konsequenzen aus Fehlern zu ziehen und sich zu ändern.
Die Einstellung und das Verhalten Jesu können positiv auch die Einstellung der Her-
anwachsenden zu sich selber und zu einzelnen Stationen in ihrem persönlichen
Entwicklungsprozeß beeinflussen.

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Beginn:
Die Schüler/innen erinnern sich an Namen und Szenen aus dem Neuen Testament,
in denen Jesus schuldig gewordenen Menschen vergeben hat (z.B. Zöllner Levi /
Matthäus; die Sünderin, die Jesus Kopf oder Füße salbt; die Ehebrecherin; der mit
ihm gekreuzigte Verbrecher u.a.)

Erarbeitung:
Eine Gruppe von Schüler/innen bereitet zur Perikope von der Ehebrecherin (Joh 8,2
- 11) ein Standbild vor. Die Methode wird ausführlich beschrieben im Lehrerheft, S.
50. Das Standbild dient der Hinführung zu einem Bibeltext, der neu oder wenig be-
kannt ist.

In 3 Gruppen erarbeiten die Schüler/innen:
1. Die Frohbotschaft Jesu in der Perikope von der Ehebrecherin.
2. Die ausführliche Beschreibung des Bildes von Otto Pankok im Schülerheft, S. 34.

Dazu kann von dem Bild eine Folie angefertigt werden, damit die Schüler/innen
auch kleine Details gut erkennen.

3. Durch ein Standbild zum vorgegebenen Bild von Otto Pankok (im Schülerheft S.
34) werden die Personen auf dem Bild zum Sprechen gebracht.
Die Schüler/innen nehmen die Haltung der Personen auf dem Bild ein und blei-
ben 3 - 4 Minuten in dieser Haltung. Sie merken sich einen Ausspruch, einen
Satz, den die Person auf dem Bild sprechen könnte, sagen diesen Satz, bespre-
chen ihre Sätze in der Gruppe und schreiben sie dann in Sprechblasen zu den
einzelnen Personen. Dazu haben die Schüler/innen eine Fotokopie des Bildes,
die ihnen Platz am Rand läßt für die Sprechblasen mit den Sätzen.

Die Ergebnisse der verschiedenen Gruppen werden der ganzen Klasse vorgestellt
und ins Schülerheft übertragen:
Von der 1. Gruppe bekommen sie die Überschrift, von der 3. Gruppe die Sprechbla-
sen mit den Sätzen, und die 2. Gruppe kann ihre Bildbeschreibung fotokopieren und
jedem in der Klasse austeilen.

Medien:
Statt des Bildes von Otto Pankok im Schülerheft, S. 34 z.B. Folien zu Bildern von
Anne Seifert in: Albert Höfer (siehe Literaturhinweise)

Literaturhinweise:
Albert Höfer, Gottes Wege mit den Menschen. Ein gestaltpädagogisches Bibelwerkbuch. Don Bosco
Verlag, München 1993
Ludwig Rendle u.a., Ganzheitliche Methoden im Religionsunterricht. Ein Praxisbuch, Kösel Verlag,
München 1996, S. 143 -150 (Standbild)
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13. Stunde: Wie Jesus mitschuldig gewordenen Mitmenschen umgeht

Stundenverlauf:
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U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Wie Jesus mit schuldig
gewordenen Menschen
umgeht - Erzählung im
Neuen Testament

Jesus gibt dem schul-
dig gewordenen Mit-
menschen die Chance,
die Schuld nicht mehr
zu begehen

„Mach's wie Jesus..."

Wie jemand mir selber
eine neue Chance ge-
geben hat

„Sag ja zu mir, wenn
alles nein sagt"

—

Medien

TA: Überschrift
Namen und
Stichworte dazu

Schülerheft, S. 34
Bibel

Fotokopie vom
Bild im Schüler-
heft, S. 34 mit
Sprechblasen

Geschichte von
Anna Drawe im
Schülerheft, S. 35

—

Lied im Schüler-
heft, S. 33

—

Methoden

spontane Erinnerungen:
z.B. Zöllner Levi usw.

eine Gruppe:
Standbild zum Bibeltext
gemeinsam:
Bibeltext lesen, dann

Gruppenarbeit:
1 . Bibelarbeit
2. Bildbeschreibung
3. Standbild zum Bild

Ergebnisse der Gruppen-
arbeit vortragen und ins
Heft eintragen

vorlesen
selber erzählen
nacherzählen lassen
L-S-Gespräch: Gemein-
samkeiten beim Verhalten
von Jesus und der Kauf-
hausdetektivin

Partner/in-Austausch :
Wie könnte ich dieser
Person heute danken?

singen
mit Instrumentenbeglei-
tung und Pantomime

—



Standbilder zu Bibeltexten
(Zum Schülerheft, Seite 34)

I.Schritt:
Die verschiedenen Gruppen erhalten verschiedene Bibeltexte. Die Gruppe wählt eine
Szene aus dem Text, jede/r nimmt eine Körperhaltung ein und überlegt sich einen
Satz, den er/sie in dieser Szene sprechen will. Das können Sätze aus dem Bibeltext
sein, aber auch selbst ausgedachte Sätze. (Aus meiner bisherigen Erfahrung heraus
ist es eindrücklicher, Jesus selbst nicht darzustellen, sondern die ihn begleitenden,
ihn umgebenden Personen die Gegenwart Jesu in ihren Äußerungen spiegeln zu
lassen. Dabei können über den Bibeltext hinaus auch Gestalten erfunden werden.)

2. Schritt:
Die Gruppen stellen vor der ganzen Klasse ihr Standbild zu ihrem Bibeltext. Jede/r
aus der Klasse kann zu einer der Personen des Standbildes treten, legt seine rechte
Hand auf die linke Schulter der Person des Standbildes und spricht den Satz, den
er/sie meint, daß die Person des Standbildes ihn spricht und durch ihre Körperhal-
tung auch ausdrückt. Es dürfen auch mehrere Schüler/innen bei ein und derselben
Person des Standbildes verschiedene Sätze sprechen, wenn sie vermuten, daß ihr
Satz richtiger ist. Oder verschiedene Schüler/innen können auch denselben Satz
wiederholen, wenn sie ihn dadurch verstärken wollen.

3. Schritt:
Die Personen des Standbildes sprechen ihren Satz. Die Klasse als ganze über-
legt/errät die dargestellte Szene und gibt ihr eine Überschrift. Das müssen nicht die
bekannten biblischen Überschriften sein. Das können auch Symbolwörter sein wie
Aufbruch, Neuanfang u.a.

4. Schritt:
Eine/r aus dem Standbild trägt den Bibeltext vor.
Nachbesprechung: Die Personen des Standbildes können befragt werden, was sie
sich bei ihrer Rolle und ihrem Satz gedacht haben. Sie dürfen Stellung nehmen, ob
sie sich verstanden gefühlt haben oder nicht. Sie können erklären, warum sie etwas
gerade so dargestellt haben.

Dokumentation:

Die folgenden Fotos stammen von der Fortbildung für Lehrbeauftragte am 23.124.
September 1996 in Schloß Weiterdingen. Es handelt sich um Szenen aus dem Mar-
kus-Evangelium.

Fotos auf Seite 51: Wolfgang Hanel, Lehrbeauftragter in Karlsruhe
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14. Stunde: Versöhnung
(Zum Schülerheft, Seite 36 - 37)

Intentionen:
Jesus hat im Gleichnis vom „Vater, der Mitgefühl zeigte, und seinem heimkehrenden
Sohn" die Frohbotschaft verkündet: Gott gibt jedem Menschen die Chance, neu an-
zufangen und aus Fehlern zu lernen
Durch vor allem ganzheitliche Methoden soll die Identifikation der schüler/innen mit
demjenigen erreicht werden, der Zuwendung erfährt und nach der Versöhnung neu
anfangen kann

Methodische Anregungen zu einzelnen Unterrichtsschritten:

Erarbeitung:
Die Methode „Bilder ausmalen und besprechen" wird im Lehrerheft, S 54 ausfuhrlich
dargestellt
Diese Methode dient der Sensibilisierung dafür, wie ich mich selber erlebe, wenn ich
personlich mit der Frohbotschaft Jesu von der Versöhnung konfrontiert werde

Vertiefung:
Um zum Bibeltext Lk 15,11 - 24 ein Bodenbild gestalten zu können, ist eine Anlei-
tung - als Vorschlag' - im Lehrerheft, S 55-57 abgedruckt
Diese Methode dient dazu, die persönliche Betroffenheit durch die Frohbotschaft
Jesu von der Versöhnung m einen Gruppenprozeß einzubringen und sich dabei
symbolisch auszudrucken

Alternative
Ein Video-Film „Weit gewandert" (siehe unter Medien) ansehen und m Gruppenarbeit
Fragen beantworten Ein Arbeitsblatt dazu ist im Lehrerheft, S 59 abgedruckt

Medien:
Video-Firn „Weit gewandert" Schuld und Vergebung, VHS 30 Mm , aus der Reihe
„alles Alltag zehn an-gebote zum leben", Teil 13 (siehe den Film-Hinweis im Leh-
rerheft, S 58)

Literaturhinweise:
Martin Schneider, Religionspädagogische Praxis als Weg ganzheitlicher Erziehung Ein Darstellungs-
und Interpretationsversuch RPA-Verlag, Landshut 1996
Kath Landesarbeitsgememschaft für Erwachsenenbildung m Rheinland-Pfalz e. V. (Hrg ), alles Alltag
zehn Angebote zum leben" Begleitbuch zur 13-teiligen Fernsehserie, Verlag Styria, Graz-Wien-Koln
1992, hier S 154-164
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14. Stunde: Versöhnung

Stundenverlauf:
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U-Schritte

Beginn

Erarbeitung

Vertiefung

Zusammen-
fassung

Schluß

Hausaufgabe

Inhalte

Versöhnung

Versöhnung
(individueller Prozeß)

Versöhnung
(Gruppenprozeß)

—

„Sag ja zu mir, wenn
alles nein sagt"

—

Medien

TA oder Folie

Bibeltext im
Schülerheft, S. 36
Wachsmalstifte
Ausmalvorlage im
Schülerheft, S. 37

Tücher und Le-
gematerial
Vorlage im Leh-
rerheft, S. 55 - 57

oder:
Video, Arbeitsblatt
im Lehrerheft,
S. 59

—

Lied im Schüler-
heft, S. 33

—

Methoden

Wortfeld-Übung
Stichworte an die Tafel /
auf die Folie schreiben

Einzelarbeit:
mit Symbolfarben Bild
ausmalen

Sitzkreis:
Bilder besprechen und die
persönlichen Erfahrungen
bei dieser Übung reflektie-
ren

gemeinsam Bodenbild
gestalten
abschließendes L-S-Ge-
spräch

oder:
Film ansehen, in Gruppen
Arbeitsblatt ausfüllen
abschließendes L-S-
Gespräch

—

singen:
mit Instrumentenbeglei-
tung und Pantomime

—



Bilder ausmalen

a) Bibeltext - Individuelle Farbauswahl
Der Bibeltext wird von Lehrer/in Satz für Satz vorgelesen. Die Schüler/innen notieren
spontan auf dem Arbeitsblatt neben dem Bibeltext die Farbe, die ihnen beim Zuhö-
ren zu diesem Satz einfällt.

b) Zeichnung ausmalen
Nur diese Farben übertragen sie in die Zeichnung (schwarz-weiß), in einen Holz-
schnitt oder in eine Umrißzeichnung.

c) Bildbetrachtung und Rückmeldung durch die Gruppe
Die Schüler/innen und Lehrer/innen setzen sich im Kreis. In die Mitte legen sie mit
dem Gesicht nach unten alle Zeichnungen übereinander. Eine Zeichnung nach der
anderen wird aufgedeckt und von allen in folgenden 4 Schritten besprochen:
(Achtung: Entweder alle oder keine Zeichnung besprechen, weil die, die nicht dran-
kommen würden, frustriert sind und deshalb aggressiv reagieren. Es widerspricht
dem Sinn dieser Übung, wenn nicht alle Schüler/innen Rückmeldung und Bestäti-
gung durch die Gruppe bekommen haben.)

1. Schritt:
Ich sehe... (z.B. roten Kopf, grünes Kleid u.a.)

2. Schritt:
Mit dieser Farbe an dieser Stelle verbinde ich... (also: mit dem roten Kopf verbinde
ich...)

3. Schritt:
Ich wünsche dem... (der Gestalt auf dem Bild, mit der die Zuhörer des Bibeltextes
sich identifizieren, das ist bei der Geschichte vom Vater und dem Sohn der heimkeh-
rende Sohn)

4. Schritt:
Lehrer/in fragt in die Runde:
„Fühlt sich dieser Sohn verstanden?" - „Wer hat das Bild gemalt?" - „Willst du noch
etwas zu deinem Bild sagen?"
Wer das Bild gemalt hat, kann jetzt sagen, daß es von ihr/ihm ist, und hat die Mög-
lichkeit, selber zu erklären, was die Gruppe vielleicht nicht gesehen hat oder, wie
etwas gemeint war.
Normalerweise löst diese Übung bei dem, dessen Bild besprochen wird, erst Span-
nungsgefühle aus, dann Erleichterung, wenn er/sie sich richtig erkannt fühlt, und
dann kommt das (zum Teil beglückende) Gefühl auf, daß er/sie sich verstanden fühlt
von der Gruppe.

Weitere Schritte im Anschluß an diese Übung:
5. Schritt:
Alle Bilder werden nebeneinander hingelegt oder aufgehängt.
(Es wird auf diese Weise deutlich, daß kein ausgemaltes Bild dem anderen gleicht
und damit Ausdruck der jeweiligen Individualität ist.)

6. Schritt:
Die mündlich geäußerten Wünsche werden von denen, die sie ausgesprochen ha-
ben, auf einem eigenen Blatt dazu schriftlich festgehalten.

Dr. Hans-Walter Nörtersheuser
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